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S. Jahrg.
Klaſſenjuſtiz.

Es iſt eine alte Forderung, ſchon aus den Zeiten der
Bauernkriege her, daß die Rechtſprechung nicht von gelehrten
Fachjuriſten, ſondern von Laien, und zwar von Klaſſen
genoſſen der Rechtſuchenden, oder doch wenigſtens unter
weſentlicher Mitwirkung derſelben, ſtattfinde. Die Ehre,
Laienbeiſitzer zu ſtellen, hatten bisher nur die „höheren
Stände“. Dieſes ebenſo falſche wie ungerechte Prinzip iſt
zum erſtenmal in Deutſchland durch die Einrichtung der
Gewerbegerichte durchbrochen worden, indem hier die Ar
beiter zur Rechtſprechung herangezogen werden.

Das iſt vielen unſerer Gegner ein Dorn im Auge; ſie
behaupten, unſere rechtſprechenden Arbeiter folgten bei der
Rechtsfindung mehr ihren politiſchen Sympathien als dem
Buchſtaben und dem Geiſte des Geſetzes. Das kann ja,
aber nur in vereinzelten Fällen, möglich ſein. Jn einer
längeren Abhandlung der Jahrbücher für Nationalökonomie
und Statiſtik beweiſt wenigſtens Dr. J. Jaſtrow, daß die
elehrten Gerichte weit ſtärker als die Laiengerichte

ihre politiſchen Anſichten zu verfechten und die Machtſphäre
der Herrſchenden zu ſtärken unwillkürlich, wie bewußt, be-
ſtrebt ſind.

Dr. Jaſtrow ſchreibt
igr den Entſcheidungen des Reichsgerichts findet ſich ein garnicht geringer Bodenſas rein politiſcher Vorſtellungen übrig,

welche im weſentlichen auf die Ueberzeugung von der Not
wendigkeit größerer Kraftfülle der Regierungs-
organe hinauslaufen. Die Strafjudikatur des Reichsgerichts
iſt beherrſcht von dem Gedanken, daß die Einengungen der
neueren Strafgeſetzgebung verwerflich, daß es notwendig ſei, die
Staatsgewalt durch eine weitere Ausdehnung des Strafrechts
Krrre und das Reichsgericht hat ſeine Vorläufer und
4 tünfer an anderen ebenfalls rein juriſtiſch beſetzten Ge

n dem preußiſchen Strafgeſetzbuch von 1851 war dem
Staatsoberhaupt gegenüber jede r
ſtrafbar. Das heutige Strafgeſetzbuch hat dies abgeſchafft
und die Strafbarkeit unehrerbietiger Aeußerungen über das
Staatsoberhaupt ganz ausſchließlich auf beleidigende Aeuße-
rungen eingeengt. Trotzdem wird heute auch die bloße Ehr
furchtsverletzung wiederum beſtraft, indem man ſie thatſächlich
unter den Begriff der Majeſtätsbeleidigung bringt.

Um die Freiheit der Kritik zu ſchützen, hat das Strafgeſetz
buch angeordnet, daß rer zur reren berech
tigter Jntereſſen niemals als Beleidigung beſtraft werden
können (es ſei denn, daß aus der Form der Aeußerung die
Beleidigung hervorgehe). Das Geſetz hat hier dem Richter die
möglichſt weite Jnterpretation zur Pflicht gemacht, indem es
mit einer, in der Geſetzesſprache nicht häufigen Ausdrucksweiſe
hinzufügte, daß auch „ähnliche“ Fälle genau ebenſo zu be
handeln ſeien. Trotzdem wird die Kritik wieder ſtraf-

efährlich gemacht, indem die Wahrnehmung berechtigterdie veſtritten wird, wo ſie vorhanden iſt, und über den

uſatz „ähnliche Fälle“ ganz geſchwiegen wird.
Es iſt juriſtiſch feſtſtehend, daß, wo das Geſetz nichts anderes

vorſchreibt, zur Strafbarkeit der ſtrafbare Vorſatz, der „Do
lus“ erforderlich ſei. Trotzdem hat das Reichsgericht entſchieden,
es könne auch geſtraft werden, wo dieſer Vorſatz nicht vor

anden ſei, aber konſtruiert werden könne; was dieſe
r in ihrem greulichen Latein einen dolus eventua-

s nennt.Wie weit die Strafbarkeit des bloßen Verſuchs gehen ſoll, iſt
tig

Ob man einen Menſchen der mit ungeladenem Gewehr
ießen wollte, der in der Abenddämmerung in der Meinung
nen Feind vor ſich zu haben, auf einen Baumſtamm an

legte 2c., wegen verſuchten Mordes beſtrafen ſoll, iſt unter
den Juriſten von jeher ſtreitig geweſen. Das Strafgeſetzbuch
hat die Streitfrage wenigſtens inſoweit entſchieden, daß Hand
lungen vorliegen müſſen, welche den Anfang der Ausführung
des Verbrechens enthalten. Es hat damit erklärt, daß ſolche

andlungen, welche gar nicht einmal den Anfang einer Aus-
hrung enthalten, nicht genügen, um eine Verurteilung wegen
erſuchs zu begründen.
Trotzdem hat das Reichegericht entſchieden, daß auch in ſolchen

Fällen Verurteilungen wegen Verſuchs eintreten können. Ein
verführtes Mädchen wendet ſich verzweifelt an einen Arzt mit
der Bitte um ein Mittel. Der Arzt, auf ihren ſeeliſchen Zu
ſtand Rückſicht nehmend und um ſie zunächſt für den Augenblick
z beruhigen verſchreibt ihr Aqua destillata (deſtilliertes

aſſer), und ſie nimmt es ein. Nachträglich ſtellt ſich heraus,
daß das Mädchen gar nicht einmal ſchwanger geweſen iſt. Hand
lungen, welche einen Anfang der Ausführung eines Verbrechens
darſtellen, liegen nicht vor. Trotzdem wird das Mädchen wegen
Verſuchs des Verbrechens gegen keimendes Leben verurteilt

Juriſtiſch ſteht der Satz „nulla poena sine lege“ (feine
Strafe ohne Geſetz) vollkommen feſt. Trotzdem hat die herr-
ſchende Judikatur auch geſtraft, wo eine Handlung im Geſetz
nicht mit Strafe bedroht iſt, indem ſie dies unter groben Un-
u brachte. Es ging dies ſoweit, daß ſelbſt dem preußiſchen

uſtizminiſter angſt und bange wurde, und er in einer
eigenen Zirkularverfügung ſeine Staatsanwälte darauf aufmerk
ſam machte, daß doch der Grobe Unfug Paragraph nicht dazu
gebraucht werden dürfe, um jede 7 die man vom Straf-
geſegrug übergangen glaube, ſtrafbar zu machen.

e Schaffung neuer Vergehen nimmt übrigens trotz jener
Miniſterialverfügung ihren ruhigen Fortgang. Durch die
S 152 und 153 der Gewerbeordnung ſind alle älteren Strafgeſetze
23 Arbeiterkoalitionen a t und bei Ausbreitung der

valition nur 4 Mittel für ſtrafbar erklärt: körperlicher 8wang,
Drohung, Ehrverletzung, Verrufserklärung. Trotzdem hat gerade
rer Quii 1897) das Landgericht ſeits das bloße

uüsſtellen eines Streikpoſtens für ſtrafbar erklärt, weil
es groben Unfug darſtelle.

Um einen Schutz gegen ungerechtfertigte Verfolgung ſeitensder Staatsanwaltſchaft zu gewähren, ſchreibt die

„vor, daß die Anklage allein kein genügender
Grund ſei, um ein t rfahren zu eröffnen, daß vielmehr
das Gericht die Ergebniſſe des vorbereitenden Verfahrens ſelbſt
prüfen müſſe, und das Hauptverfahren nur dann eröffnen dürfe,
wenn nach Ueberzeugung des Gerichts der Angeſchuldigte in der
That hinreichend verdächtig erſcheine. Trotz des klaren Wort-
lautes dieſes Geſetzes wird dennoch (von ganz ſeltenen Aus
nahmen abgeſehen) das Hauptverfahren blos daraufhin eröffnet,
daß die Staatsanwaltſchaft eine Anklage eingereicht hat, und
dieſer Mißbrauch iſt ebenfalls amtlich in einer Miniſterial
verfügung feſtgeſtellt.

„Hängt eine ausgedehnte Handhobung der Strafiuſtiz ganz
direkt mit den a gemeinen politiſchen Anſchauungen
über gre3 oder loſes Regiment zuſammen, ſo fehlt es üb igens
innerhalb des Zivilprozeſſes nicht ganz an ſolchen Ver
v r Fen, und auch hier ſind die Gerichte dieſer Verſuchung

Der Eiſenbahnfiskus hat Eiſenbahnbillets mit dem Vermerk
giltig für alle Züge verkauft und trotzdem bei Einführung
der ſogenannten D-Züge die Giltigkeit der Billets nicht aner
kennen wollen wenn man nicht noch dem Tarif entſprechend
eine Platzgebühr hinzuzahlte. Wenn es hier Gerichte gegeben
hat, die ſich auf Seite des Eiſenbahnfiskus ſtellten, ſo iſt dies
pſychologiſch gar nicht anders zu erklären, als daß die allge
meine Anſchauung die Staatsverwaltung könne in ihrem Recht,
Anordnungen zu treffen mit einem gewöhnlichen Privaten
nicht auf eine Stufe geſtellt werden, hier mitgewirkt hat. Und
doch iſt es juriſtiſch ganz zweifellos, daß der EiſenbahnFiskus
in dieſem Falle nicht anders ſtand, als wie der Beſitzer
eines Omnibus, der Billets verkauft, wenn es aber zur Be
nutzung kommt, noch eine Platzgebühr erheben wollte, weil für
den 3-Uhr- Wagen es in ſeinem Tarif ſo ſtehe. Eine ganze

derartigen Urteilen zeigt die Handhabung der
empelgeſetze.
Für die Beurteilung der Frage, die uns hier beſchäftigt, macht

es ferner keinen Unterſchied, ob die richterlichen Befugniſſe ſich
in den Händen von Juriſten oder von juriſtiſch gebildeten Ver
waltungsbegamten befinden. Die niſterialbeamten,
welche dem Zollfiskus dadurch eine höhere Einnahme verſchaffen
wollten, daß ſie von einer Sendung Sardinen behaupteten, es
ſeien Blechwaren in Verbindung mit Fiſchen, ſowie
der Miniſter, welcher eine Nachwahl ſechs Monate lang
un ausgeſchrieben ließ und dann behauptete er befinde ſich durch
aus nicht im Widerſpruch zum Wahlreglement, welches eben
keine beſtimmte Friſt nenne, ſondern nur verlange, daß die Be
hörde ſofort eine neue Wahl veranlaſſe: ſie und viele andere,
die ſo der Verſuchung erlegen ſind, dem zu Liebe, was ſie
politiſch für wünſchenswert oder notwendig halten,
ſich über das Geſetz hinwegzufetzen, ſie ſind alleſamt
weder Arbeiter noch überhaupt Laien, ſondern ſtudierte
Juriſten geweſen.

Tagesgeſchichte.

Ueber die Koalitionsfreiheit beginnt der frühere Vor
ſitzende der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, Dr. v. Rotten-
burg, eine Abhandiung in Nr. 3 der Sozialen Praxis zu
veröffentlichen. Er ſchreibt darin u. a.

Sobald Vereine oder Verſammlungen in das Ge
biet der allgemeinen Sozialpolitik übergreifen, unterſtehen ſie
den Landesgeſetzen und werden alſo von ihren Vorſchriften
über Anzeige, polizeiliche Ueberwachung c. betroffen. Damit
iſt das Recht, ſich zur Förderung wirtſchaftlicher Zwecke
zu vereinigen, in einer Weiſe begrenzt, die die
Möglichkeit einer Fruktifizierung dieſes Rechtes weſentlich ein
ſchränkt. Denn nicht ſelten wird die Erwägung der all-
gemeinen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe die not
wendige Vorausſetzung für die Beurteilung eines konkreten
Falles und folgeweiſe auch die Vorausſetzung dafür bilden,
daß in dem konkreten Falle eine zweckdienliche Entſchließung
gefaßt werden könne. Von einer Mehrheit der Theoretiker,
aber auch von einer erheblichen Zahl praktiſcher Politiker
wird daher eine Abänderung des beſtehenden Rechtszuſtandes
in der Richtung verlangt, daß die bisherigen Beſchränkungen
des Koalitionsrechtes auf wirtſchaftlichem Gebiete beſeitigt
werden. Dieſes Verlangen entſpricht der Gerechtigkeit!“

Es läßt ſich, glaube ich, nachweiſen, daß auch Er
wägungen politiſcher Utilität (Nützlichkeit) eine geſetzliche An
erkennung der Koalitionsfreiheit erfordern.

Die Bedenken, die ſich aus dieſen Erwägungen
ergeben, fallen um ſo ſchwerer ins Gewicht, als der Arbeit
nehmer durch den Verkauf ſeiner Arbeitskraft in ein Ab-
hängigkeitsverhältnis gerät, wie ſie kein zweites
wirtſchaſtliches Vertragsverhältnis mit ſich bringt. Er iſt
gebunden an die Arbeitsſtätte, die der Arbeitgeber ihm an-
weiſt, an die Arbeitszeit, die ihm vorgeſchrieben wird, und
damit iſt für ihn das Recht der freien Selbſtbeſtimmung
über ſein leibliches und moraliſches Leben in vielfachen Be
iehungen eng eingegrenzt.el ine Jragwatijche (auf die Urſachen eingehende)

Auffaſſung der Geſchichte würde notwendig zu dem Schluſſe
gelangen, daß das moderne Rechtsbewußtſein an die geſetz
geberiſche Behandlung des Verhältniſſes zwiſchen dem Arbeit-
eber und dem Arbeitnehmer weitergehende Forderungen
ellt als die der Gleichheit vor dem Geſetze. Dieſem Rechts

bewußtſein entſpricht nur eine ſolche Rechtsordnung, die dem
wirtſchaftlich ſchwächeren Teile der Geſellſchaft bei dem

ren

Wehr um die Bedingungen des Lebens Hilfe ge-
währt.“

Bezüglich des hier intereſſierenden Problems iſt
nun die Entwickelung unſeres Rechtsbewußtſeins bis zur
Aufſtellung eines ſolchen Prinzips vorgeſchritten, und dieſes
geht dahin, daß die Rechtsordnung gebunden iſt, die Un-
gleichheit, in der ſich der Arbeitnehmer beim Verdingen ſeinerArbeitskraft gegenüber dem Arbeitgeber befindet, in er Weiſe

abzuſchwächen, daß ſie die Freiheit der Koalitionen zur
Förderung wirtſchaftlicher Jntereſſen anerkennt.

Die harten Thatſachen haben den Beweis geliefert,
daß die Vertreter des bedingungsloſen Wettbewerbes wohl
die Kunſt gelehrt haben, wie eine Nation ihre Produktions
kraft ſteigern, nicht aber die, wie ſie ſtark und glücklich
werden könne.

Wegen Knuppelei iſt ſchon wieder einmal ein Eltern
paar zu einem Jahre Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt worden diesmal in München. Die
Tochter der HeizersEheleute Johann und Joſepha Weber
war verlobt. Die Brautleute hatten bereits ihre Heirats-
papiere beim Magiſtrat eingereicht und ſahen der Erteilung
des Heiratskonſenſes entgegen. Jnzwiſchen lebten die beiden,
die nunmehr auch Mann und Frau geworden, in der Woh
nung der Eltern der Braut zuſammen. Daraufhin wurde
gegen die Eltern der Braut die Anklage wegen Kuppelei auf
Saek des S 181 d. R.-St.-G.B. erhoben mit dem erwähnten

rfolge.
Dazu bemerkt die Münchener Freie Preſſe:

Jeder wird mit uns der Anſicht ſein, daß Eltern, die die Un
ucht, die mit ihren Kindern getrieben wird, begünſtigen odere dulden, auf das ſchärfſte zu beſtrafen ſind. Nun iſt zwar
der Begriff „Unzucht“ im Strafgeſetzbuch nicht definiert, vermut
lich, weil er dem Geſetzgeber zu bekannt dünkte aber mag
man auch noch ſo rigoros über ein eheliches Zuſammenleben
vor Eingehung der Ehe denken, man wird ſich bei einiger
Ueberlegung doch ſagen müſſen, daß in Fällen wie dem vor
liegenden von „Unzucht“ nicht die Rede ſein kann. Dagegen
ſprechen ſoziale Verhältniſſe und ſittliche Volksanſchauungen,
dagegen ſpricht vor allem, was für uns ausſchlaggebend, das
ſeeliſche Verhältnis der beiden Menſchen, die den feſten Vorſatz
hatten, eine Ehe einzugehen und Vorfatz auch ugefi rt
haben. Es zeugt von einer bedenklichen Schwerfälligkeit des
juriſtiſchen Unterſcheidungsvermögens, das Zuſammenleben zweier
Menſchen, die ſich ſagen wir es allgemein verſtändlich
lieben, und denen nur die geforderten geſetzlichen Formalitäten
zum Ehebunde fehlen, auf eine Stufe zu ſtellen mit dem Treiben
von Dirnen und Wüſtlingen. Eine ſolche Gleichſtellung iſt ebenſo unbarmherzig wie pſhchologiſch verkehrt und ſteht überdies
im ſchneidenden Widerſpruche zum rechtlichen und ſittlichen Be
wußtſein des Volkes. Es würde ſich verlohnen, einmal einen
Fall wie der vorliegende bis zum Reichsgericht durwzufechten,
um zu ſehen, ob es wirklich nötig iſt, einen vernünftigen Straf
paragraphen ſo zu interpretieren, daß ſtatt Recht ein grobes
Unrecht herauskommt.

Das Reichsgericht hat bekanntlich bereits ganz ſo entſchieden,
wie das Münchener Gericht. Allerdings unter dem hef-
tigen Proteſt namhafter Juriſten. Jn Fällen wie
der Münchener einer iſt, iſt wiederholt durch die Begna
dig ung der Fehler der formalen Rechtſprechung gut gemacht
worden. Beſſer wäre es natürlich, der Kuppeleiparagraph
erführe eine vernünftigere und mildere Auslegung.

Ausland.
Oeſtreich. Ein unerhörter Fall von Soldatenmißhand-

lung in Oeſtreich. Folgende Interpellation wurde von den
Abgg. Verkauf und Genoſſen an den Landesverteidigungs-
miniſter gerichtet

„Von vertrauenswürdiger Seite erhalten wir Kenntnis
über den Fall einer Soldatenmißhandlung, wie ſie brutaler
und unmenſchlicher kaum gedacht werden kann.

Jn manchen Gegenden Tirols iſt das Tabakkauen üblich.
Bei einem Jäger der 14. Kompagnie des 4. Bataillons des
1. Kaiſerjäger-Regiments, Namens Koch, bemerkte während
des Exerzierens der Leutnant Grebenetz, daß dieſer Tabak
im Munde habe. Was ſich nach dieſer Entdeckung abjſpielte,
wird nun in verſchiedener Weiſe geſchildert. Nach der einen
Behauptung ſoll Leutnant Grebenetz den Jäger Koch zuerſt
gezwungen haben, den Kautabak zu ſchlucken. Nach der
anderen Behauptung ſoll dies nicht geſchehen ſein. Wohl
aber ſtimmen alle Mitteilungen darin überein, daß der Leut
nant den Jäger unter Schimpfworten genötigt hat, eine
Säbelſpitze voll Erde zu ſchlucken.

Dieſer unerhörte Vorgang ſpielte ſich bereits im Frühjahr
ab. Ueber die Folgen, die derſelbe für den Jäger gehabt,
haben wir genaues nicht erfahren können. Das Geheimnis,
das das militäriſche Strafverfahren umgiebt, hat es auch
bewirkt, daß wir nicht feſtſtellen konnten, ob überhaupt eine
Strafe gegen den ſchuldtragenden Leutnant verhängt worden
iſt. Jeder, der ſich ein menſchliches Gefühl bewahrt hat,
wird zugeben müſſen, daß ein ſolcher Mann die moraliſche
Eignung zur Abrichtung von Truppen nicht beſitzt.

Wir erlauben uns nun die Anfrage zu ſtellen: Jſt der
Herr Landesverteidigungsminiſter bereit, den genauen Sach
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Vverhalt in der Affaire Grebenetz-Koch zur Kenntnis des

es zu bringenv eafar Vorſorge getroffen, daß der Schuldtragende

unler keinen Umſtänden mehr zur Abrichtung von Truppen

Verwendung findetAſrug ins Kamerun kommen „betrübende Nach-

richten“ über die große Sterblichkeit der Europäer
(Preußenl) daſelbſt; in 6 Wochen ſeien 16 geſtorben,
ſo daß in 9 Monaten kein Preuß mehr dort leben werde.
Jetzt das Unglückl Wer nach Kamerun geht, weiß, daß
das dortige Klima tödlich für ihn iſt, wenn er alſo doch
geht, iſt's ſeine Sache, und kann er ſich nicht beklagen;
denn er muß nicht. Uebrigens führen die dortigen „Euro
päer“ meiſt ein Leben, daß es kein Wunder iſt, wenn es
ihnen dann übel ergeht, ganz abgeſehen von den bekannten
„Leiſtungen“ 2c. So ſchreibt Dr. Sigl.

Soziales.
Parlamentarismus auch im Schulweſen Die

erſte preußiſche UniverſitätsRektorenkonferenz findet Weih
nachten im Uanterrichtsminiſterium ſtatt.

Die Teiler bei der Arbeit. Die Gußſtahlfabrik
in Döhlen (Dresden) zahlt noch Löhne von 20 und 25
Pfennigen für die Stunde. Dafür kann ſie aber nach be
deutenden Abſchreibungen diesmal eine Dividende von acht-
zehn Prozent (gegen 16 im Vorjahre) ihren Kapitaliſten
zahlen. Es hat alles ſeine natürliche Urſache

Wohlhabenheit und Sterblichkeit. Ein Auf-
ſatz der Zeitſchrift für Hygieine und Jufektionskrankheit be
ſpricht den Zuſammenhang zwiſchen der Höhe der Wohnungs-
miete mit der Sterblichkeit. Bei zwei Drittel etwa der
Todesfälle in Breslau konnte die. Wohnungsmiete feſtgeſtellt
werden. Es ſtarben 1896 von je tauſend Lebenden, die
eine Wohnungsmiete bis zu 300 M. zahlten, 20,7, bei einer
Wohnungsmiete von 301 bis 750 M. 11,2, bei einer Miete
von 751 bis 1500 M. gar nur 6,5, im Durchſchnitt 17,6
Perſonen. Jſt ſchon nach dieſen Zahlen die Sterblichkeit
der armen Breslauer Bevölkerung dreimal ſo groß wie die
der reichen, ſo iſt ſie in Wahrheit doch noch größer, weil
die nicht mit eingerechneten Verſtorbenen (Dienſtboten, Ge
werbegehilfen, Spitalverſtorbene 2c.) wohl ausſchließlich in
die erſte Mietklaſſe gehören. Die größte Sterblichkeits
Differenz wieſen natürlich die Säuglinge auf; mehr als die
Hälfte der Lebendgeborenen ſtarben bei der armen Bevölkerung
im Säuglingsalter, weniger als ein Sechſtel bei der reichen
Bevölkerung.

Großſtadt Elend. Der 42 Jahre alte Tiſchler
Julius Jhn wohnte mit ſeiner 85jährigen Mutter und ſeiner
Frau ſeit zwei Jahren in Berlin im Hauſe Gitſchinerſtr. 78
im erſten Stock des Hofgebäudes. Seine Frau war Hebamme
und wurde vor 1*/, Jahren wegen Verbrechens in ihrem
Berufe zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Vor Jahren
erkrankte Jhn und war bis vor fünf Wochen im Kranken-
auſe. Während dieſer Zeit war ſeine alte Mutter auf
lmoſen und den geringen Betrag von Waſcharbeiten ange

wieſen, die ſie trotz ihrer Jahre noch verrichtete. Da Jhn
an der Schwindſucht liit, ſo konnte er auch nach ſeiner Ent
laſſung aus dem Krankenhauſe nicht arbeiten, ſollte vielmehr
zunächſt das Rekonvaleszentenheim in Malchow aufſfuchen.
Geſtern ſollte er dort aufgenommen werden Da er aber
gar kein Geld hatte und auch nichts geborgt bekommen
konnte, ſo erhängte er ſich vorgeſtern abend an der
Stubenthür.

Nachtruhe für Rheinſchiffer. Wie die Volks
ſtimme in Frankfurt a. M. ſchreibt, geſchieht wenigſtens in
Heſſen, dank den jahrelangen Anſtrengungen unſerer Ge
noſſen, etwas für die geplagten Schiffer, oder ſcheint etwas
geſchehen zu ſollen Die Mainzer Handelskammer hat ſich
auf miniſterielles Anſuchen mit den Vertretern der Groß-
ſchiffahrt behufs Einführung einer geſetzlichen Nachtruhe in
Verbindunz geſetzt.

Kinderarbeit im Deutſchen Reiche. Bei der
Berufszählung am 14. Juni 1895 wurden 130285
Knaben und 84 669 Mädchen, in Summa 214954
Kinder unter 14 Jahren gezählt, die eine Erwerbs-
thätigkeit als Hauptberuf ausuübten Mehr als die Hälfte
waren in der Landwirtſchaft beſchäftigt, nämlich 135 125.

Jnduſtrie ſpeziell betrifft, ſo ſind diejenigen Berufsarten, wo
die Erwerbsthätigkeit der Kinder hauptſächlich vorkommt, die
folgenden Ziegelei 1575 Kinder, Schloſſerei 2075, Spinnerei
1148, Weberei 2199, Tiſchlerei 2107, Bäckerei 1919, Schnei-
derei 2156, Schuhmacherei 2026, Maurer 2272 Kinder.
Selbſtverſtändlich befinden ſich dieſe Kinder faſt ausſchließ
lich in abhängiger Stellung, 99 53 Proz. von ihnen kommen
auf die Klaſſe der Arbeiter.

Arbeitertod. Wie Sparwut und Profitgier immer
wieder Menſchenopfer fordern, dafür bringt die Wiener
Arbeiter- Zeitung ein neues Beiſpiel, das uns beweißt,
daß es drüben wie hüben hergeht: tout comme chez nous
(ganz wie bei uns). Auf der Dornbacher Hauptſtraße Nr. 17
befindet ſich in einem Garten ein altes, baufälliges Gebäude,
das früher als Wäſcherei diente. Der Grund und das Ge
bäude gehören einem gewiſſen Bürger. Dieſer ließ vor un
geſähr ſechs Wochen die Demolierung des Gebäudes in An
griff nehmen. Damit die Geſchichte ja nicht zu viel koſte,
nahm Bürger fünf Tagelöhner auf, die die Demolierung
durchführen ſollten. Einen Polier oder irgend einen Sach
verſtändigen zur Beaufſichtigung der Arbeit einzuſtellen, fiel
Herrn Bürger nicht ein. Wozu ſich auch unnötige Auslagen
machen Die fünf Tagelöhner mochten ſehen, wie ſie mit
der Acbeit allein fertig werden. Tagelöhner haben bekannt
lich die Maurerei nicht erlernt und arbeiten dort, wo man ſie
hinſtellt, mit Krampen und Schaufel Hier ſollten ſie aber
ſelbſtändig eine Demolierung auf eigenes Riſiko durchführen.
Die fünf Mann kamen täglich um 7 Uhr morgens, ergriffen
ihre Werkzeuge und arbeiteten fleißig darauf los. Ohne
Plan und ohne Begreifen der Gefährlichkeit wurde gegraben,
wurden Mauern umgeriſſen u. ſ. w. So gingen die Leute
auch geſtern früh an die Arbeit. Kaum hatten ſie begonnen
(kurz nach 7 Uhr), das Fundament einer zwei Meter hohen
Mauer zu untergraben, da bemerkten ſie, daß die Maue:
wanke. Raſch flüchteten die Arbeiter von der gefährdeten
Stelle. Vieren gelang es, ſich in Sicherheit zu bringen, der
fünfte aber, ein Taglöhner Namens Leopold Arnecker, der
nicht ſo ſchnell wie ſeine Kameraden war, wurde von der
einſtürzenden Mauer begraben. Raſch ging man daran,
den Verſchütteten zu befreien. Nach harter Mühe gelang
es, die Leiche Arneckers ans Tageslicht zu fördern. Nun
trat die Polizei, natürlich wie immer zu ſpät, in Aktion.
Nachdem nun die Gefährlichkeit des Demolierens durch Laien
ohne fachmänniſche Beaufſichtigung durch den Unglücksfall
erwieſen war, wurde die weitere Demolierungsarbeit ver
boten. Sogar einen Wachmann deſignierte man zur Ueber-
wachung des Platzes. Arneckers Leiche wurde um 11 Uhr
vormittags in die Totenkammer gebracht. Arnecker war ledig
und ca. 30 Jahre alt.

Das Berliner PolizeiEine Elendsftatiſtik.
präſidium teilt mit:

Es ſtanden zu Anfang 1896 unter ſittenpolizeilicher

Jn der Jnduſtrie waren thätig über 38 000, im Handel über
5000, als häusliche Dienſtboten über 33 000. Was die

Kon trolle.JFm Laufe des Jahres kamen hinzu 1128
Summa 6125

Es gingen ab
wegen Eintritts in ein Dienſt und Arbeits

verhälinis

Berheiratun g. 84Fortzug von Berlin 250Schwangerſchaft und Krankheit 17
VBerbüßung längerer Freiheitsſtrafen 151

Berſtorbe n. 1025Within bleiben 1896 unter Kontrolle 5098
Siſtiert wurden im Laufe des Jahres 1896 und

zwar:
wegen verbotswidrigen Aufenthalts hierſelbſt 139

Nichtgeſtellung zur Unterſuchung 412
lederlichen Umhertreibens 2014Anufenthalts bei Kupplern 1504GBerdachts der Syphiliss 1324Dem Amtsanwalt wurden zur Erhebung der An

klage zugeſührt 20351In die Krankenhäuſer wurden befördert:

wegen Syphiliss 2515Kräe 125Auf ihren eigenen Antrag wurden dort aufge-

Hält man ſich die Thatſache vor Augen, daß die Proſtitution
ein Produkt des ſozialen Elends iſt, ſo läßt ſich eine ſchwerere
Anklage gegen unſere ſozialen Zuſtände kaum denken, als ſie
in dieſen amtlichen Angaben enthalten iſt. Aehnliche Ver-

d
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Lehrerkongrefß fordert:
koſtenloſen
Verſorgung der armen Kinder mit Büchern, Kleidung und
Koſt durch Staat oder Gemeinden, Aufhebung des Religions-
unterrichtes in allen Schulen (der Religionsunterricht ſoll
durch die Kirchen beſorgt werden), Feſtſetzung der Jahres
bez

zulage und Zulage na
wird die Penſionsberechtigung nach 35jähriger Dienſtzeit und
das Verbot der Annahme jeglicher Nebenbeſchäftigung ſeitens

urſächlichem Zuſammenhang.
ſchlechten Lohn bekommt der Unternehmer ungelernte, unge
übte Leute, die mit Maſchinen nicht umzugehen wiſſen. Solche
Leute ſind meiſt auch nicht organiſiert, ſie laſſen ſich alles
bieten und dringen nicht auf die geſetzlich erforderlichen Schutz
vorrichtungen.

tauchtng der Seite beim Fallen vom
mädchen Agnes Wiegand (erhebliche
durch einen Eimer kochenden Waſſers).

der Firma Schäfers Söhne.
ſigps Genoſſe Oehlmann vor dem hieſigen S

ältniſſe beſtehen überall. Und dagegen hilft kein Zauber
keine Polizei, kein
ein ſoziales Elend,

z
taatsanwalt, kein Gefängnis. Es i

das durch ſolch elende Quackſalbereien nicht gehoben wird.
Der für Ende Dezember geplante ungariſchellgemeinen obligatoriſhen und

olksſchulunterricht bis zum vollendeten 14. Jahre,

üge der Lehrer mit mindeſtens 600 fl. und Wohnungs-
gewiſſen Dienſtperioden. Ferner

D

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Oktober 1897.

Ein Wächter deutſcher Gottesfurcht und
frommer Sitte, wie man ihn ſich im allgemeinen nicht
wünſcht, dürfte ein hieſiger Polizeibeamter des 5. Reviers
ſein, der einer Tochter braver Eltern aus der Gegend von
Köthen die Ehe verſprochen hat und ſie nun ſitzen läßt.
Wenn auch nur 50 Prozent von alledem wahr iſt, was über

en ſauberen Patron jetzt anſcheinend zu Tage kommt, ſo dürfte
as beſcheidenen Anſprüchen genügen

Ueber kaufmänniſche Schiedsgerichte hatte der
Miniſter für Handel und Gewerbe die Aelteſten der Berliner
Kaufmannſchaft um ein Gutachten erſucht. Dieſelben ſchlagen
vor, der Amitsrichter ſolle Vorſitzender, je ein Vertreter der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer Beiſitzer ſein.
g

Schiedsgericht an das ordentliche Gericht zuläſſig ſein.

Bei Streit-
egenſtänden gewiſſer Werthöhe müſſe eine Berufung vom

Ueber die vermeintliche Polengefahr ſprach am
Donnerstag im Reichshof ein Dr. Winterſtein aus Kaſſel;
er glaubte nachzuweiſen, daß die Hilfe aller Deutſchen nötig
ſei, um die drohende Gefahr von unſeren Oſtmarken abzu
wenden.
daß die Teilung Polens ein Verbrechen war und daß ein
polniſches Reich der beſte Damm gegen das Moskowitertum
ſein würde
zugeben müſſen.

Der gelehrte Herr ſcheint keine Ahnung zu haben,

Selbſt ein Mann wie Bismarck hat dies einſt

Niedrige Löhnung und Unglücksfälle ſtehen in
Das zeigt ſich überall. Für

Daher liefern die Fabriken die meiſten
Krüppel, die am ſchlechteſten zahlen. Beiſpiele wird der
Leſer ſelber an den Fingern herzählen können.

d t Viehzählung findet am 1. Dezember d. J. in Deutſch
and ſtatt.Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der Knecht

Meyer aus Gräfendorf (Blutvergiftung durch eine Rübengabel
am Unterſchenkel) die Witwe Anna Müller aus Neudorf
(komplizierter Unterſchenkelbruch beim Fenſterputzen) der elf-
jährige Emil Weißborn aus Pretzſch (Oberſchenkelbruch. Ver

immerreck) das Dienſt
erbrennung an den Beinen

Bitterfeld. An der Stumsdorfer Bahn wird von einem Be
ſitzer aus Wulfen auf Kohlen gebohrt.

Schkenditz. Nach wehen der Ausſperrung der Holzarbeiter
Jm Juli enen Jahresöffengericht, um

wegen Beleidigung der Firma Schäfer zu verantworten.
Denunziert war derſelbe durch den „Arbeitswilligen“ Bräuti
dem er die auf die bezüglichen Aeußerungen auf dem
zur Arbeit nachgerufe
Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt, das Urteil vom
Landgericht Halle im September v. K. dann beſtätigt.
mann begleitenden Genoſſen Hartung und Rackwitz verſicherten
unterm Eide, die Aeußerungen ſeien nicht gefallen.
hatte aber das Gegenteil beſchworen.

n haben ſollte. Oehlmann wurde zu 20 M.

Die Oehl-

Bräutigam

Nun äußerte ſich Br. im Februar d. J. in einem hieſigen Bar
biergeſchäft: „Wenn Oehlmann, Hartung und Rackwitz erſt einmal
uneinig werden, dann werde der von H. und R. geleiſtete Mein-
eid an den Tag kommen.
und beute wurde der pp. Bräutigam wegen ſchwerer Belei-

Die Beleidigten ſtellten Strafantra

en e

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.

20
„Alſo Kurt von Strehlenau iſt mein Name, und bin Gutsbeſitzer

im Jnnviertel. Aeh! Suche mein Gut dem Stande der heutigen
xwiſſenſchaft gemäß zu bewirtſchaften.“

„Bitte, der Herr rechts in der Ecke.“
Herr Kurt von Strehlenau klirrt zu dem Fachredakteur, wieder

krachen die Hacken, er macht eine Viertelsverbeugung, wobei er
mit e Schwung das Monocle aus den Augen ſchleudert:
vicgd ein Name iſt Kurt von Strehlenau, Gutsbeſitzer im Jnn-

el.
Alle Federn ruhen und alle Augen ſind voll Erwartung auf

e Gutsbeſitzer aus dem Jnnviertel gerichtet. Der aber fährt
ort:

„Hören Sie mal, ſehen Sie, die öſtreichiſchen Gutsbeſitzer ver
ſtehen rein jar nichts, aber rein jar nichts. Sehen Sie, ſie bauen
auch jar nichts mehr. Na, ich hab's mal mit Waſſer probiert,
und es jeht na ob.“

Und jetzt kommt ein Sturzbad von Kunſtausdrücken der edlen
wiſſenſchaftlichen Landbebauungemethode. Protein und nichts
als Protelaſtoffe, Kohlenhydrate, Sauerſtoff, Stickſtoff, das ſchwirrt
nur ſo durcheinander, daß dem Redakteur Hören und Sehen ver
geht Nach faſt halbſtündigem, ſeichtem Geſchwätz entpuppte ſicher Herr Rittergutsbeſitzer als ein einen Schweizer ſuchen Land

wirt der ſeine Rede mit folgenden Worten ſchüeßt:
„Er, der Schweizer, braucht jar nichts zu verſtehen, er braucht

das Futter jar nicht zu kennen, das Futter das mache ich.“
Bevor Gyla in die Redaktion der Zeitung eingetreten war.

hatte er Elsbeth geſchrieben, ihr ſeine Lage auseinandergeſetzt und
ihr geraten, noch einige Zeit den Overleutnant hinzuziehen. Wenn
fie aber den Mut habe- ihn liebe und vertraue, ſo ſolle ſie ihm
ſchreiben. Sie könnten ja nach einem anderen Lande gehen in
eine fremde tadt und ſich dort eine Exiſtenz gründen.

Daraufhin hatte Elsbeth einen Zettel geſchickt, auf dem nur
wenige Worte ſtanden

„Jch liebe Dich, vergiß mich nicht.“

ſer, auch dort war Elsbeth nie wieder erſchienen. Ein einziges
Mal hatte er ſie dann noch geſehen, in der Oper, am Arme
Knipphauſens; er drückte ſich in eine Ecke und ließ ſie vorbei
gehen. Elsbeth hatte ihn erblickt und ſah zur Seite. Dies war
Paul nicht entgangen. Eine ſtille Wut kam von dieſer Stund:
über ihn ein Zorn auf alle Reichen, Mächtigen und Oberleut-
nants. Mit einer glühenden Wut warf er ſich den Arbeitern in
die Arme. Jetzt gewann er ſogar dem Schwätzer Sedlatſchek Geſchmack ab. J einer Wochen Verſammlung der Eiſenarbeiter

hatte ihm Linſer eine Mitteilung gemacht, die ihn vollends aus
dem Geleiſe warf.

„Weißt Du ſchon die Neuigkeit hatte der Schloſſer gefragt.
„Ach was, laß mich in Ruh, ich bin heute nicht gut gelaunt“,

murrte darauf Gyla, der wußte, daß ſich Linſer hie und da gern
einen dummen Scherz erlaube. v

Aber der ließ ſich nicht abweiſen „Jch weiß nicht, ob der Herr

es V h ren 33 r von Elsbeth“eth! as iſt mit ihr ſchrie Gyla und ſchüttelte denW P p t m„So laß m och aus Heiraten thut ſie, Deine Elsbeth.s en u kä ig v hat ſie- O e v
a taumelte zurück, als hätte ihn ein Schlag zwiſchen diAugen getroffen. v Schlag ewiſch

er andere fuhr fort:
„Jch habe es von meiner Schweſter Und dieſer hat man es

in dem Weiß warengeſchäft geſagt, für das ſie arbeitet. Man näht
ſchon an der Ausſtattung.“

Noch eine Weile ſtand Gyla und ſtarrte den Sprecher an. Sein
Geſicht war weiß und ganz mit roten Tupfen überſäet. Dann
ſtürzte er fort, ohne eine Wort zu ſprechen. Linſer ahnte Unheil,
er beſchloß, Paul zu folgen. Er mußte große Schritte machen,
um den Sinnloſen nicht aus den Augen zu verlieren. Der rannte
vor ihm her durch die ſauſende Nacht, kreuz und quer, Gaß auf,
Gaß ab, ohne Plan und Ueberlegung, ohne ein einziges Mal an
zuhalten. Ueber eine Stunde währte ſchon die Hetzjagd, da be
merkte Linſer mit Schrecken, daß ſie in die Nähe des Donau
kanals gekommen. Paul ſtürmte auf die Brücke los, lehnte ſich
über das Geländer und ſtarrte in die ſchwarzen Wogen, die mit
lautem Summen, Gurgeln und Gluckſen unter ihm dahinzogen.
Die Gegend war menſchenleer, Mitternacht vorüber. m Ende
der Brücke ſtand Linſer und beobachtete jede Bewegung ſeinesNoch einmal hatte er ihr geſchrieben und ihr e neue Adreſſe

Er gingangegeben. Es kam keine Antwort. emale zu Lin Freundes. Schon einigemale hatte er geglaubt, jetzt, jetzt werde

er hinunterſpringen, aber immer wieder hatte der Unglückliche eine

Bewegung nach rückwärts gemacht und etwas in den Bart ge
murmelt, das er nicht verſtehen konnte.

Der Angſtſchweiß trat dem Schloſſer auf die Stirn, er begann
z zittern. Dennoch wagte er nicht, um Hilfe zu ſchreien, weil er
ürchtete, er könnte die Sache dadurch nur noch ſchlimmer machen.

Endlich wandte ſich Gyla vom Geländer und Linſer hörte, wie
er ein „Nein!“ hervorſtieß. Die anderen Worte waren unver
ſtändlich. Jetzt beſchloß Linſer ihn anzurufen, aber Paul hatte
die hallendenden Schritte hinter ihm gehört, wandte ſich um, und
ſah in das verdutzte Geſicht des Schloſſers.

„Was, Du biſt mir gefolgt rief er, und ſeine Augen glänzten
wie Katzenaugen.
d „Haſt wohl geglaubt, ich werde mir etwas anthun, wegen der
ummen

Trotzig warf er das Haupt zurück und ſeiner Bruſt entrang ſich
ein heiſeres Lachen.

„Gehſt Du mit ins Café
Linſer gab keine Antwort.
Du r fuhr fort: „Du zögerſt, Filz, Philiſter, morgen iſt

a Sonntag.“gret willigte der Schloſſer ein, ſeines Freundes heiſeres Lachen

gefiel u ſicht er zitterte, daß dieſer noch eine Dummheit be
gehen könnte.

ie Gaſſe herab ſchimmerte ein rotes Licht. Es war die La
terne, die vor einem NachtCafé brannte und alle Nachtſchwärmer
anzqg wie ein Licht die Gelſen.

„Siehſt Du“, ſagte Gyla und deutete nach dem Lichte: „Dort-
gehen wir aber gieb mir Deinen Arm, Andreas, meine Beine

nd ſo ſchwer. Oh! borca la.“
Die Thür des Lokales ſtand offen, ein heißer Dunſt, ein Ge

menge von Kaffee- und Zigarrengeruch vermiſcht mit den Aus
dünſtungen vieler Menſchen ſchlug den Eintretenden entgegen.
Wie aus der Ferne ertönte das murmelnde Geräuſch vieler
Menſchenſtimmen. Auf die Glasthür war eine große ſchwarze

liege gemalt, eine von der Sorte, wie man ſie in Fleiſchbänken
ndet, eine Schmeißfliege. Davon hieß das Café: „Zur ſchwarzen
liege.“

(Fortſetzung folgt.)

W A.

r l

r

d

r



e

e 3

digung u acht Tagen L a der Koſten ver
urteilt. Hoffentlich wird nun erſchen UArbeiter,
die E hrer Herren Chefs zu retten, etwas nachlaſſen.

E aber auch eitel. Diert. e e unſere StadtväterFyungen ſollen künftig nicht länger als brei Stunden dauern.
özu auch? Wenn ſich dieſe Verehrer eines Dreiſtundentages

ranhalten“, werden ſie vielleicht noch früher fertig und kehren
oh zur goldenen Freiheit zurück. Jm Rathauſe ſoll auch eine
hrentafel angebracht werden, auf der die Namen der Männer

verzeichnet werden, die länger als 25 Jahre ein ſtädtiſches Ehren
amt bekleidet haben. Warum 25 Jahre? 10 S wäre für
Erfurt doch ſchon genug, ſelbſt bei dreiſtündigen Sitzungen

ſaal.
Gtraftkammer.

Halle, 22. Oktober.
Eine „muſterhafte“ Jrreppflegerin, Die Habgier gewiſſer

Leute gt t bis in das Unendliche, wie auch in heutiger Sitzung
durch die Sache der 58 jährigen Witwe Emma Beckmann geb.
Kurz aus Keuſchberg, Jnhaberin einer Privatirrenanſtalt, dar-
gelegt wurde. Die Angeklagte, eine vermögende und „gebildete“Frau, wurde aus der Unt uchungshaft vorgeführt. See iſt der

qualifizierten n in S mit Betrug benſchuldigt: ſie ſoll in der Zeit von 1895--1897 in ihrer Anſtalt in
Keuſchberg in mehreren Fällen wiſſentlich falſche Urkunden an-
gefertigt und von denſelben zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch
gemacht haben und zwar in der Abſicht, ſich rechtswiorige Ver
mögensvorteile zu verſchaffen. Geſchädigt ſind geiſteskranke Per-
ſonen und deren Angehörige. Die von der Anklagebehörde er-
mittelten Beträge, die von der Beckmann erſchwindelt waren, be
liefen ſich auf 450, 28 10, 182, 1708 und 44.25 M. Jn dieſen
r Fällen ſollte die Angeklagte auf Namen von Geſchäftsleuten

echnungen und Quittungen für angeblich für die Jrren gelieferte
Waren ausſtellen und dann ſich von den Angehörigen der Geiſtes-
kranken haben Zahlung leiſten laſſen. Zu den Vcunte hatte ſie
83 ihr Dienſtperſonal, Wärterinnen und Dienſtmädchen miß-

raucht, indem ſie Quittungen mit Bleiſtift auf Papier vorſchrieb
und dieſe auf Formulare nwachſchreiben ließ. Daß die Angeklagte
ſchweres Geld „verdiente“, geht daraus hervor, daß ſie für einen
Kranken in einem Vierteljahre 700 M. in Anrechnung brachte und
auch bezahlt erhielt. Trotzdem bekundeten aber heute die Dienſt-
ehe daß ſie ſich wiederholt über ſchlechtes Eſſen zu beklagen

atten.
Die Angeklagte verſuchte ſich mit allerhand unglaublichem Zauber

zu entſchuldigen. Sie wollte „Originalquittungen“ verlegt, Namen
der Lieferanten vergeſſen haben u. ſ. w., ſie verfiel ſchließlich auf
den Gedanken, auf welchen ſolche Herrſchaften häufig verfallen,
wenn ſie in der Klemme ſtecken; ſie will nämlich an einer Ge
dächtnisſchwäche leiden, überhaupt zu „ſchwach“ ſein. Jhr
Verteidiger verſtand dieſen Wink auch ganz richtig und meinte
nachher in ſeinem Plaidoyer, was die Angeklagte über ihren
Geiſtes zuſtand ſage, ſei gar richt ſo unglaubhaft, jedoch wolle
er keinen beſtimmten Antrag ſtellen, die Angeklagte auf ihrenGeiſteszuſtand ärztlich unterſuchen zu laſſen. Sie habe aber ſtets

mit Geiſteskrarken Umgang gehabt und hase ſich möglicherweiſe
„aſſimiliert“.

Der Staatsanwalt war aber der Peinnrk daß die Angeklagte
im Wert ihrer geiſtigen Kräfte iſt. Wollte man das glauben,
was ſie zu ihrer Entſchuldigung ausführe, daun müßte man aller
dings annehmen, daß ſie eher unter die Jrren gehöre, als daß ſie
Beſitzerin einer ſolchen Anſtalt ſei. Jn Erwägung des groben
Vertrauensbruchs, den die UAngeklagte gegen die Verwandten der
Jrren und die armen Kranken begangen habe, erſcheine eine Ge
fängnisſtrafe von zwei Jahren angemeſſen. Der Gerichtshof
erkannte demgemäß.

Eine „feine“ Familie. Die 25jähr. Landwirtsfrau Pauline
Klemm geb. Landmann aus LeipzigSchönefeld, geb. in Köthen,
e wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung unter Anklage weil
ie am 31. Mai d. J, in Dürrenverg bei dem Gendarmen Brandt
eine Anzeige erſtattet hatte, wonach ſie ihren eigenen Ehemann be
ſchuldigre, er habe ſie zum Meineide angeſtiftet. Der Gendarm
übergab die Sache dem Staatsanwalt in Nau nburg, worauf fol
gendes ermuteit wurde: Der Auszügler Landmann, Vater der An
geklagten, klagte gegen ſeine Tochter und deren Mann wegen
Rückſtand eines Altenteilsbetrages von 66,60 Mk. Die Klage
ſchwebte in Lützen, wo die Angeklagte und ihr Mann hinbe-
ordert und in dem Zivilprozeß am 10 We ds. Jrs. vereidigt
wurden, infolgedeſſen der Vater abgewieſen wurde. Später traf die
Angeklagte dann einmal mit ihrem Vater in Lutzen zuſammen,
wo ihr geſagt wurde, ſie habe falſch geſchworen und ſolle es dein
Gendarm an eigen, dann bekäme ſie wenig oder gar keine
St afe. Sie ging darauf zum Gendarm und teilte dem mit, ſie
habe auf Anſtiftung ihres Mannes einen wiſſentlich falſchen Eid
geleiſtel; ſie habe das aus Angſt gethan, weil ſie von ihrem Manne

eſchlagen worden ſei. Am 2. Juni kam ſie aber wieder zu demFedern und ſagte, ihr Vater habe ſie zu der falſchen Anzeige
verſeitet, um einen Eheſcheidungegrund gegen ihren Mann zu be
kommen. Die Anzeige gegen ihren Mann ſei falſch; ſie habe ſich
aber nichts dabei gedacht. Heute ſagt ſie nun, ſie habe richtig ge
ſchworen; ihr Mann aber, mit dem ſie ſich nicht gut vertr ägt. be ausgeſchioſſen.

ſtätigt, daß die Anzeige falſch iſt. Der StCecn W Angeklagte auf Grund ihres vent rn
e ger s. u Der Gerichtshof ſprach die Angeklagte aber frei, da

t es We e tnat z die erſte oder die zweite An
geſtellt. Es liege non x vor Heweis aufnahme wer ſen

erſammlungsberichte.
ArbeiterBildungsverein von Halle und Umgegend.

Mitglieder Verſammlung vom 18. Oktober 1897 im Vereinslotai
Konzerthaus, Kariſtraße). An gélegung vom ar ufer Tagesordnung ſtand 1. Rech-

an edlen al, 2. Vortrag über Erze, 3. Vereins
e Verſammlung wurde vom 2. Vorſitzenden um 9 Uhr eröffnet und der Kaſſierer erhielt das r zum 1. n Er

ein recht erfreuliches und allgemein zufriedenſtellendes
ild von den Kaſſenverhältniſſen und erhielt auf Antrag Decharge.

Zum zweiten Punkt wurde den Mitgliedern eine recht hübſche
Sammlung von Stücken verſchiedener Erze vorgelegt unter Be
nennung und Erläuteruag über Wert und Gebrauch derſelben von
ſeiten eines Mitgliedes, welches dieſelben ſelbſt geſammelt hat.
In einer noch zu beſtimmenden ſpäteren Verſammlung ſollen Experimente damit aufgeſtellt werden. Jm dritten Punſte Vereins
angelegenheiten, wies der 2. Vorſitzende nochmals auf die in
dieſem Winter vorzunehmenden Kurſe hin, welche bei genügen
der Teilnahme ſofort in Angriff genommen werden ſollen. Ferner
wurde ein Geſamitbeſuch der Nordpol- Ausſtellung auf dem Gr.
Berlin empfohlen. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich mit der
Direktion in Verbindung zu ſetzen betreffs Ermäßigung des Ein
tritts, und die eventuelle Beſichtigung im hieſigen Volksblatte be
kannt zu machen. Nach einigen kurz beſprochenen Vereins-
angelegenheiten erreichte die gut beſuchte und recht intereſſante

Verſammlung 1! Uhr ihr Ende. M.t Müller. Jn der Mitgliederverſammlung vom Sonntag, den
17. Oktober, wurde zunächſt Rechnung gelegt von der Filialkaſſe.
Es waren zu verzeichnen an Einnahme 92.87 M., an die Haupt
kaſſe geſandt 55.02 M., für lokale Ausgaben 26.83 M., Kaſſen-
beſtand 11.02 M. Die Rechnung wurde, wie die R'viſoren be
ſtätieten, für richtig befunden. Die Unterſtützungskaſſe ſchloß ab:
Einnahme 81.97 M., Ausgabe 28.75 M., Kaſſenbeſtand 53.22 M.
Sie wurde ebenfalls für richtiz befunden. Dann wurde noch
Rechnung gelegt über zwei Vergnügen, wobei ein Defizit von
16.35 M. zu verzeichnen war. Ferner wurden die Kollegen, welche
die 50 Pf. Extraſteuer noch nicht entrichtet haben, erſucht, dieſelbe
baldmögüchſt zu begleichen. Dann wurde ein Familienabend zu
Sonnabend, den 6. November, veſchloſſen. Zur Weihnachtsbe-
ſcherung wurde ein Komitee von 4 Mann gewählt. Zur Sonn-
tagsruhe wurden diejenigen Mühlen namhaft gemacht, welche ihre
geſetzlich erlaubten 26 Sonntkage abgearbeitet haben. Hierzu wurde
einſtimmig beſchloſſen, dieſelben ſofort anzuzeigen, ſobald ſelbige
über das geſetziiche Maß hinaus gehen. Jn der nächſten Verſamm-
lung wird ein wiſſenſchaftlicher Vortrag gehalten werden.

K.

treu

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm II. Von einem Teilnehmer am „Kaiſer

dner im General Kommandogebäude in Magdeburg bringt das
Leipz. Tagebl. folgende Details: Jedesmal wenn der Kaiſer ſein
Glas leerte, mußien die Tiſchgenoſſen vorſchriftsmäßig auch das
ihre leeren, und das geſchah ſehr oft. Da das Zeremoniell ver-
langt, daß niemand mehr ſitzen bleibt, ſobald der Kaiſer die
Tafel aufhebt, mußt ſich jeder ſehr zuhalten. Nach dem Eſſen
wurden ſehr große Zigarren herumgereicht, die der Erzähler erſt
in 1 Stunden zu Ende rauchen konnte; der Kaiſer war damit
in 26 Minuten fertig. Es geht bei Se. Majeſtät eben alles ſehr
raſch und präcis vor ſich.

Der Untergang der Erde für den 13. November 1899
war vor längerer Zeit von dem bekannten Wetterpropheten Falb
in einer ſchwachen Stunde prophezeit worden. Dieſe Erdkata-
ſtrophe ſoll durch das Zuſammentreffen der Erde mit einem
Kometen herbeigeführt werden. Von der Wiſſenſchaft wird das
Zuſammentreffen als ganz harmlos bezeichnet. Prof. Hans Lützen
hat ſich beiſpielsweiſe darüber wie folgt geäußert:

Es iſt ſeit vielen Jahren bekannt, daß die Erde auf ihrem
Wege durch den Himmelsraum beſtändig durch Schwärme von
Sternſchnuppen eilt, von denen eine größere oder geringere Zahl
in die Atmoſphäre der Erde eindringen und dort, erglühend, ſicht
bar werden. Zu den Zeiten häufen ſich dieſe Zuſammenſtöße
und machen ſich durch reichliches, zuweilen maſſenhaftes Fallen
von Sternſchnuppen bemerkbar. Solche Tage ſind der 12. Auguſt
jeden Jahres, der 27. November jedes ſiebenten Jahres und end-
ich der 13. November aller 33 Jahre. Die Sternſchnuppen ſind
Teile von Kometen, bewegen ſich zum Teil auf denſelben Wegen
wie letztere und ſo kann man ein ſolches Himmelsfeuerwerk unge
zwungen al einen Zuſammenſtoß der Erde mit einem Kometen
bezeichnen. Seit Beginn des vorigen Jahrhunderts ſind die Zu
ſammenſtöße bekannt, jede Gefahr für die Bewohner der Erde iſt

Der in Betracht kommende Komet, mit dem die

Duittung.

Erde am 13. November 1899 kollidieren wird, ſei keineswegs ein
eſter Körper, dünner als die dünnſte Rauchwolke. Und
er gefürchtete Untergang der Erde werde in nichts anderem be

ſtehen, als in einem ſtarken Sternſchnuppenfalle, der aber ſo
e ben ſo prachtvon erhaben ſein werde, wie wir des
gleichen no
glühendflüſſigen Zuſtande ſich befinden, oder gar nur aus Gaſen,

nicht geſchaut. Es gebe ja Kometen, die in einem

aus Kohlenwaſſerſtoff gebildet ſeien. Der Komet von
1899 aber werde ein in der Beziehung gefahrloſer und unſchuldi-
ger ſein.

Ans dem Reiche.
Leipzig. Corvins Pfaffenſpiegel beſchäftigte am
Donnerstag wieder einmal das Reichsgericht. Bereits vor mehreren
Jahren war der Verleger A. Bock-Rudolſtadt wegen erneuter Ver
öffentlichung dieſes Buches und dadurch begangener Beſchimpfung
der katholiſchen Kirche (wie das betreffende Landgericht ange
nommen hatte) verurteilt und ein Teil des Buches unhrauchbar
gemacht. Einige Zeit ſpäter wiederholte ſich die Sache und es
wurden weitere Stellen des Buches auf Grund des z 166 Str.G.B.
vernichtet. Nunmehr hat ein ſchweizeriſcher Verleger ſich des
Buches angenommen und es jedenfalls in der urſprünglichen
Faſſung neu herausgegeben. Eine Anzahl Exemplare dieſer
durch den deutſchen Buchhandel nicht zu beziehenden Ausgabe
wurden dem Verleger Clemens Huhn und dem Kolporteur Ullrich
verhängnisvoll. Das Landgericht Düſſeldorf hat ſie am
30. Juli wegen fahrläſſiger Beſchimpfung der ka'holiſchen Kirche
durch die Preſſe zu Strafe verurteilt. Huhn hatte die erwähnten
Exemplare in dem von ſeinem Geſchäftsvorgänger vor einigen
Jahren übernommenen Büchervorrat vorgefunden und durch Ullcich
einen Teil derſeiven verkaufen laſſen. Die vun von Huhn ein
gelegte Reviſion wurde am Donnerstag vom Reich sgerichteverworfen. Da nicht nur die Beſchimpfang einwandfrei feſt
geſtellt ſei, ſondern auch die Fahrläſſigkeit des J

Schleswig. Zwei Arbeiter, Aroszewski und Diedrichſen, er
tranken auf einer Ver nügungsfahrt.

Flensburg. Die Vachpappenfabrik am Staatsbahnhof iſt
niedergebrannt.

Liegnitz. Der Tapezierer Weiß, ein 1 Dienſtherr,
wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen an ſeinem Dienſtmädchen zu
4 Jahren Gefangnis verurteilt.

Linden Hannover. Die Vorderfront eines vierſtöckigen Neu
baues iſt, ohne Menſchenverluſte zu verurſachen, eingeſtürzt.

Bonn. Die Strafkammer verurteilte den Rechnungsführer des
ſtädtiſchen Schlachthauſes Herſchel, einen ſehr vermögenden Mann,
zu 2 Jahren Gefängnis.

Braunſchweig. Das herzogliche genügend fromme Miniſterium
war in den falſchen Verdacht gekommen, die Sabbatordnung durch
ſeine Sitzungen übertreten zu haben. Es hat die Bevölkerung durch
eine Erklärung beruhigt.

Elberfeld. Der Prozeß gegen den ſtreitbaren Heißſporn
Paſtor Thümmel wegen Beleidigung des Oberlandesgerichts
räſidenten Dr. Falk zu Hamm kommt am 11. November zur

erhandlung. dWiesbaden. Der neue Bahnhof koſtet im ganzen elf
Millionen Mark.

Mannuheim. Jn der Glashandlung von C. Schultz Nachf.
richtete ein Feuer einen Schaden von 150000 Mk. an.

khä

Heiteres.
Wie er vermutet. An zwei Berliner Straßenjungen be

wegt ſich ein langer Trauerzug vorüber. „Du Lude,“ fragt der
eine ſeinen Genoſſen, wer mag denn da bejraben wern Lude:
„Jenau weeß ick dat alleene nich, awer wie ick vermute, is et der
im erſchten Wagen.“

—cm=D

Für Parteizwecke:
Von halleſchen Former-Hilfs arbeitern 9 M.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 21. Oktober.

ſtraße 13). Der Druckereifaktor Kröber und Jda Schenk (Gr. Berlin 10 und Albrecht-
ſtraße 18). Der Lederzuſchneider Pfeiffer und Luiſe Senf (Kl. Ulrichſtraße 8 und
Mittelwache 13). Der Geſchirrführer Strauch und Karoline Müller (Unterplan 8).

Der Bäcker Heppner und' Wilhelmine Engelhardt (Giebichenſtein). Der Kürſchnermeiſter
Speck und Marie Schmidt (Querfurt und Leipzig). d

Eheſchließßzung: Der Stellmachermeiſter Peltſch und Minna Stolze (Lilienſtraße 2

und Langeſtraße 30) n v u eee-Geboren: Dem Zeichenlehrer Kukat ein S. (Viktoriaplatz 4). Dem Handarbeiter
Koch eine T. (Schützenſtraße 10). Dem Stadtbahnwagenführer Göhre eine T. (Schiller
ſtraße 34). Dem Tiſchler Hampe eine T. Georgſtraße 10). Dem Hausdiener Schal-
wig ein S. (Zenkerſtraße 14). Dem Handarbeiter Preſcher ein S. wingerſtraße 29).
Dem Schuhmacher Schur eine T. Georgſtraße 11). Dem Handarbeiter Hartmann ein
S. (Mühlberg 6). Dem Handarbeiter Schübel ein S. (Brunoswarte 13). Dem Schuh-
macher Merkel eine T. (Bertramſtraße 22).

GCeſtorben Der Gaſtwirt Rödel, 48 J. (Diakoniſſenhaus). Der Bahnarbeiter
Sulimma, 33 J. (Diakoniſſenhaus). Des Handarbeiters Kurmann Ehefrau, geb. Bach-
mann. 40 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Melzer T. totgeboren (Fürſten
ſah 10). Der Waſſerbau Jnſpektor a. D. Baurat Schwartz, 68 J. I (Friedrich-
ſtraße 9).

TFunr de Red tion verantworrich: Dr. Woelfel in Halle

zum Verkauf gestellt.

c e
Anerkannt grösste Auswahl

aller hervorragenden Winter- Neuheiten in wollenen und halbwollenen

s t offen
von der einfachsten bis zur elegantesten Art, das Meter von7 28 Pf. an.

Ausserdem sind in besonderen Abteilungen KOSSGO

Gelegenheitskäufe
ümn wollenen Vantasier-Kleiderstoſffen,

nur Vorzügliche, gediegene Qualitäten. zu ausser gewöhnlich billigen Pr elsen

Geschäftshaus J. LEWIN
alio a. S. Marktplatz 2 u.

Aufgeboten Der Braumeiſter Schmidt und Hedwig Reinitz (Hagen und Dryander-
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D Wegen Aenderung im Geſchäft W

volistänciger Ausverkauf
meines großen Warenlagers fertiger, eleganter

Herren- Paletots

Arbeitshosen

Pelerinen-Mäntel

Buckskin- Hosen

Buckskin-Westen

Seipzigerſtraße 1.

(Am Durchgang des
alten Rathauses).

Herren-Jackett- und Rock- Anzüge von Mark S a. Jünglings-Anzöge und Mäntel von Mk. G an.

o e S Knaben-Anzüge und Pelerinen- Mäntel S
u m Kinder Anzüge und Mäntel in den entzückendsten

7 farons Von M. L. 25 an

Jch offeriere:

Herren und Knaben- Garderobe
weit unter Selbſtkoſtenpreis.

kinzeine Herren- Jacketts und Röcke von Mk. 4 an.

Jeipzigerſtraße 1.

(Am Durchgang des
alten Rathauses).

Sonntag den 24. d. Mts.
Groß. Familienabend m

Frei-Konzert,wozu en einladet
Werſeburger-Fr. Ehrhardt, Trahe ich

Reſtaurant zum Anker.
Jnhaber: Hermann Dette.

Mansfelderſtr. 24.
Sonnabend und Sonntag

großer Familien -Abend,
wozu gänz ergebenſt einladet D. O.

bröcitz bei Theisson,
Zu meinem am Sonntag den 24. D.

ſtattfindenden SeGeſangs Konzert
W mit kom. Vorträgen, m

unter Mitwirkung des Geſang-Vereins
Eichenkranz Zeitz,

lade ergebenſt ein

F. Bock.
A. Dannenberyg,

Herrenstrasse 7,
empfiehlt

Jagdweſten, Unterjacken, Unter
beinkleider, Trikotagen, Barchent

hemden, Strumpfwaren,
Schweiß wolle eiten

lich billigen Dreiſen.
Schnelkreparatur-Werkſtalt Wucherer-

ſtraße 59, 5chneider u. Woſch, hält ſiobei ſchnetter n. guter Sedienunng beſter

empfohlen.

Hafer -Kala

Pfund 95 Pf,

Ohokolacen-Haus

—lacketts
und

können wir infolge günstiger
Krimmer- Kragen

Abschlüsse

sehr vüllig
verkauten wir führen nur guie Waren.

Spezialhaus für Damen- und Kincder- Garderobe

Geschw. l oewendabl
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

und im Gebrauch
hbiülligste und bequemste

h n

Waschmitiei der Welt.
auf den Namen Dr. Thomson-

die Schutzmarke Schwan

———„—”uW—Wääm

Schuhe u. Stiefel, nur mit guten
x Zutühoten

x J. sternlient.
empfi' l billig wie bekannt

Alter

Anſtondige Schlaſſtelle offen.
Giebichenftein, Brunnenſtr. 44.

Mödbl. Stube l-2 Hrn. Schwetſchkeſtr. 24, I.Markt 11.

in Holz undSarg- lager Meru

Geiftſtrafe Nr. 3. 31.

Bei vortom ne Trauerfällen
mpfehlenunſer Lager in Poee Ausführung.

F. Hschner, F. Werschan,
Tiſchlermeiſter.

reEhthariſher Ralnuder d

vorzügl. Mittel gegen Huſtenund Heiſerke an Hu
6 Gr. Ulrichſtr. 6. F. A. Patz.

Achtung!
Den werten Genoſſen bringe meine

Schnell- Reparatur Werkſtatt für
Schuhwaren aller Art in empfehlende
Erinnerung

Karl Fischer, Hoheſtraße 2Maßarbeit wird ſauber und Faſſend

ausgeführt

Robert Freitag
Coiſſeur.

VNeumarkt- II. Neumarkt-ſtraße 5. Halle a. J. ſtraße 5.
Empfeh'e meinen

Raſter-, Friſter-und Haarſchneide- Salon
einer gütigen Be achtung

Alle Haararbeiten für Damen u. Herren
werden jauber, ſchnell und billig an-
gefertigt.

Abonnements zum Haarſchneiden u.
Rafieren in und auper dem Hauſe.

gotto Knoll's c[—2Herren Garderobe befindet ſich ſeit dem
1. Okt. obe hal des Turmes Leipziger-
ſtraße 36, gepenüber d „Roten Roß.

Schuhwaren

für Herren, Damen u. Kinder
in auvetannter Gite

offeriert zu billigen Preiſen
ßernhard Hendreich

früher L. Rrüggemann
9 Schmeerstrasse 9.

Find 11.

Ghokolacen- Haus

Verlag und für die Jaſerate verantworilich: Auguſt Gro ß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 2 Beilagen.
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Tagesgeſchichte.
Das Urteil des Reichsgerichts im Prozeſſe gegen

Liebknecht enthält folgende Stelle
„Die Beleidigung iſt die vorſätz lich e Kundgebung der Miß

achtung; ſie ſetzt voraus, objektiv, daß die Aeußerung zur
Kenntnis des Beleidigten kommt in dem Sinne, in dem

fällt. Das eben iſt der Erfolg des Handelns, des Aus
prechens der Beleidigung, und inſofern iſt die Majeſtätsbeleidi-
ung auch als Erfolgsdelikt anzuſehen.“

Trifft denn das alles im Liebknechtſchen Falle zu? Wenn
aber nicht, wie konnte man dann zu einer Verurteilung
unſeres ergrauten Parteigenoſſen kommen

Neuen Mut zur Arbeit haben nach Meinung Wil-
lm II. die Arbeiter in Berlin geſchöpft, wenn ſie am
chloſſe vorübergingen und den Großvater des jetzigen

Kaiſers an ſeinem Schreibtiſche erblickten. So äußerte ſich
wenigſtens Wilheſm II. am Donnerstag in einer kleinen
Rede, die er in Karlsruhe hielt.

Ueber den Knüppelpaſtor Jskrant, der bekannt-
lich vor mehreren Jahren die Bauern ſeiner weſtfäliſchen
Gemeinde Spenge dazu brachte, über ſozialdemokratiſche Ar
beiter herzufollen und ſie zu verprügeln, und der infolge
dieſes Befähigungsnachweiſes für den Kampf mit geiſtigen
Waffen in Berlin zum Pfarrer der Sophiengemeinde gewählt
worden iſt, hat ein Anhänger geäußert, der Kaiſer habe
das Verhalten Jekre uts in dieſem Fall Spenge höchſt an-
erkennend dem Regierungspräſidenten gegenüber beſpro-
chen, ja daß er ſogar dem Regierungspräſiden-
ten den ausdrücklichen Wunſch ausgeſprochen
e dies Jskraut zu ſagen! Ob wohl Herr

retzel, der das behauptet hat, den Wahrheitsbeweis dafür
wird erbringen können

Ausgetreten oder ausgetreten worden iſt aus der anti.
ſemitiſchen Fraktion des Reichstags der Gutsbeſitzer Lieber
aus Storcha bei Meißen. Da auch Förſter nicht mehr im
Fraktionsverzeichnis geführt wird, weiſt dasſelbe nur noch
12 Namen auf.

Folgen der junkerlichen Schweine-Politik. Ueber
die Verteuerung des Schweinefleiſches laufen aus der Pro-
vinz Poſen Klagen ein. Jn kleinen Städten koſtet das
Pfund Schweinefleiſch jetzt 70 Pfg., in größeren Städten
ſogar 90 Pfg. bis 1 Mk. Auch der Speck iſt entweder gar
nicht zu haben oder muß um 50-—-100 Proz. teurer als
früher bezahlt werden. Die einheimiſche Landwirtſchaft ober
habe ſich außer ſtande erwieſen, ſo viel Maſtſchweine groß
zu ziehen, als für den Bedarf des Volkes nötig ſind. Das
wird aber die beutelüſternen Junker nicht abhalten, immer
lebhafter die Not ihres Standes zu beklagen und immer
energiſchere Verſuche zur ergiebigen Schröpfung des Volkes
zu machen.

Die Lehren der großen Manöver. Bei den deut
ſchen ſogenannten Kaiſermanövern kam es, wie männiglich
bekannt, wiederholt vor, daß Truppenmaſſen Märſche und
Angriffe machten, die im Ernſtfall nach Meinung der
fähigſten Militärs jedem beteiligten Soldaten das Leben
gekoſtet hätten. Aehnliches wird jetzt ous Frankreich kezüg-

Veilage
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lich eines „großen Manövers“ bei Paris eweldet, wo dieTruppen „in die un möglichſten Sruarhe renen

So blamabel dies für die Militärs von Fach iſt, ſo hat
Don vom politiſchen und menſchlichen Standpunkt etwas

röſtliches. Die „großen Manöver haben gelehrt, daß
unſere ilitärs mit den Rieſenarmeen und den unabſehbar
weittragenden Schußwaffen der Gegenwart noch nichts anzu
fangen wiſſen. Und hierin liegt einſtweilen eine gewiſſe
Bürgſchaft des Friedens bis die Völker ſo vernünftig
ſind, eine beſſere zu ſchaffen.

Der fällige Bahnunfall. Am Donnerstag nachmittag
entgleiſten auf der Station Groß-Rohrheim beim Rangieren
zwei eines Güterzuges, infolgedeſſen der Schnellzug
Baſel-Köln (über Mannheim) eine Verſpätung von andert
halb Stunden erlitt. Auch andere Züge wurden in Mit-
leidenſchaft gezogen.

Ausland.
Amerika. Die amerikaniſche Regierung ſoll ſich nach

Meldung des Wolffſchen Bureaus für Einführung der Gold
währung entſchieden haben. Bewahrheitet ſich die Meldung,
ſo wäre endlich den Bimetalliſten die letzte Hoffnung auf
Erfüllung ihres verderbiichen Strebens genommen.

Folizeiliches und Serichtliches.
8 Wiederum abgefallen iſt die Staatsanwaltſchaft mit

dem Verſuch, den leitenden Redakteur eines Blattes neben dem
als verantwortlich zeichnenden für die im Blatte enthaltenen Ar-
tikel ſtrafrechtlich zur Verantwortung zu ziehen. Genoſſe ßegft
richter war als verantwortlicher Redakteur der Rhein. Ztg. beſtraft
worden. Mit ihm war der Chefredakteur des Blattes, Dr. Erd
mann, als „eigentlicher Redakteur“ unter Anklage geſtellt worden,
weil er die ipkriminierten Notizen vor ihrer Aufnahme durchge-
ſehen hatte. Das Landgericht erkannte aber auf Freiſprechung
E dmanns, und die ſeitens der Staatsanwaltſchaft dagegen einge
c Reviſion iſt am Donnerstag vom Reichsgericht verworfen
worden.

Larteinachrichten.

Die Redaktion der Neuen Zeit iſt nach Berlin
verlegt worden. Alle Zuſendungen für die Neue Zeit ſind zu
richten an Karl Kautsky, Berlin Friedenau, Wieland-
ſtraße 26.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Töpfer in MeißenCölln und Zehren

bei Meißen dauert fort, da die Geſchäftsleitung jede Verhandlung
mit den Streikenden ablehnte. Von den 67 Arbeitern ſind 33

verſorgt, alſo nur noch 34 (25 verheiratete) zu unter
ützen.

Ausland.

England. Zum Kampf der Maſchinenbauer. Die
Unternehmer weiſen jeden Verſuch einer Verſtändigung von
dritter Hand nach wie vor zurück; ſie wollen ihre „abſolute Frei-
hrit“ gewahrt wiſſen. Die Fonds der Arbeiter werden jetzt in
jeder Woche um 5000 Lſtrl. (100000 Mk) durch regelmäßige
Beiträge anderer Gewerkſchaften geſtärkt. Die einmaligen Zuſchüſſe
ſind auch nicht unerheblich; der Daily Chronicle (Tageschronik)

Halle a. S. Sonntag den 24 Oktober 1597.

zum Volkoblatt.
S John

vom Mittwoch zählt alle diejenigen deutſchen Gewerkſchaften auf,welche Gelder engeſandt haben. Auch von Dänemark, Holland,

Oeſtreich, Amerika, Auſtralien laufen Gelder ein oder ſind als
unterwegs gemeldet Die franzöſiſchen Former, welche für ihre
Berliner Kollegen r eröffnet hatten, ſetzen dieſe nun
ort und wollen die geſammelten Gelder dann den engliſchen Ma
chinenbauern überweiſen.

nete 2 r ar gen u r rin den nächſten Wochen den Kampf gegen die Geſellſchaft der Keſſelſchmiede zu beginnen. ves

Jokales nud Provinmzielles.
Halle a. S., 23. Oktober 1897.

Die Protokolle über den Hamburger Parteita reingetroffen und in der Volksbuchhandlung, Vor er
gaſſe 1, zum Preiſe von 35 Pf. zu haben.

Eine große Parteiverſammlung wird nächſten
Dienstag abends 9 Uhr im Neuen Theater ſtattfinden.
Außer dem Bericht über den Hamburger Parteitag wird die
Wahl des Vertrauensmannes und der Kommiſſionen vorge-
nommen werden. Auch über eine andre Angelegenheit werden
äußerſt wichtige Mitteilungen zu machen und Beſchlüſſe zu
faſſen ſein.

Die Stadtverordneten-Sitzung, welche nächſten
Montag von 4 Uhr ab ſtattfindet, hat eine Speiſekarte von
19 Punkten zu erledigen. Acht davon fallen in die ge-
ſchloſſene Sitzung. Beſonders hervorzuheben iſt ein Antrag,
den Magiſtrat zu erſuchen, die Stadt- und die Straßen-
bahn um Offerten auf Kraftabgabe zur Verteilung in die
Stadt anzugehen, ferner die Errichtung einer Aſſiſtentenſtelle
beim Gewerbegericht, ein Antrag, die Luſtbarkeitsſteuer be-
treffend, eine Mitteilung über die Errichtung eines Denkmals
für die Märzgefallenen und die Mittelbewilligung für Neu-
pflaſterung des Delitzſcherſtraße.

Verlorene Liebesmühe. Die konſervative Pariei
unſeres Kreiſes, oder richtiger geſagt: Das Häuflein konſer
vative Beamten ohne Heeresfolge iſt bereits in die Agitation
für die nächſten Landtags und Reichstagswahlen eingetreten.
Vor einigen Tagen ſind Zirkulare zur Verfſendung gelangt,
in denen zum Beitritt in den Konſervativen Verein auf-
gefordert wird, um bei den Wahlen den „immer frecher
werdenden Umſturzbeſtrebungen einen kräftigen Widerſtand
entgegen zu ſetzen“. Nur immer ruhig Blut! So „frech“,
wie der fromme Kreuzzeitungsritter und Bußpredigtenſchreiber
Freih. v. Hammerſtein, der das Eigentum und die Ehre anderer
Leute „umgeſtürz.“ hat, iſt die Sozialdemokratie noch
lange nicht.

Wenig angemeſſen iſt das Verhalten mancher zu
den Bundesgeſellen gehörenden Brauer gegenüber ihren Ver
bandskollegen. Jn Erinnerung iſt noch das ſchändliche Ver
halten mehrerer Brauer der Feldſchlößchen Brauerei gegen
über einem zugereiſten Verbandsgehilfen. Neuerdings iſt es
nun vorgekommen, daß in der'elben Brauerei der Brauer
Leuchte ſich im Mälzerzimmer, wo er gar nichts zu ſuchen
hat und in das er auch ſonſt nicht zu kommen pflegte, ver-
ſteckt gehalten hat, um eine Kollegen auszuhorchen über ihre
Zugehörigkeit zum Verbande. Wir ſind überzengt, daß ein

Fortlaufend Bingang von Neuheiten in

Damen- und Mädehen-Konfektion,
Jacketts, Kragen, Capes, Abendmäntel etc.

aufgenommen:

Wer Pertige Herren- u. Knaben-Anrüge,
Uoberzieher, Hohenzollernmäntel, Joppen, Schlafröoke ote,

vom einfachsten bis feinsten Genre.

Gardinen, Möbelstotte, Tischäecken, Teppiche, Leinen-
Unterröcke, Morgenkleider, Korsetts, Schirme, Kapotten,

Kleiderstoffe, entzückende Neuheiten, eben denn
Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen.

Brummenr
Gr. Ulrichstr. 23, Part., I. u. II. Et.

und Baumwollenwaren, Normal-Unterkleider, Bettfedern, Blusen,
Handschube, Reisedecken, Sehlafdecken, Pelz-Maftfen, Baretts etc.
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lches ſpitzelhaftes Verhalten auch vielen Bundesgeſellen zue i re daß ſie auf ab en eines T digen Ver-
rs mit den Vezrbandskollgen higarbeiten werden.tet Verſammlungen. Sonnabend, 23. Oktober: Halle,

85 Ühr, Schmiede: Genoſſe Thiele (Faulmann).
Giebichen i Zath r Naturyeilverein: Genoſſe Dr.

l (Wilhelmshöhe).Son n r n b 4 Uhr nachm., Stukkateure: Ge
noſſe Weißmann (Grothe).bichenſtein, 4 Uhr nachm., Fabrik-, Land Hilfsr c Gen. Dr. Voelkel (Wilhelms-
öhe).Klebichenſtein, 4 Uhr nachm., Tiſchler (Wilhelmshöhe).

Zeitz 2 Uhr nachm Zuſchußkaſſe (Wagner).
u via Ibr nachm. öffentl. Verſammlung: Genoſſe
Thiele (Glückauf).
Teuchern, 3 Uhr nachm., Konſumverein (Nordd. Hof).
Schkeuditz, 3 Uhr nachm. Ortskrankenkaſſe Bekleidungs
branche) 4 Uhr nachm. [Holzbranche] (Zeißler).

Montag, 25. Oktober: Torgau, 8 Uhr, Fortbildungsverein
(Zur Mühle).Zeitz Aue, 8 Uhr, Former Deutſcher Kaiſer).

Aus dem Bureau des Stadttheaters Als 6. Fremden
Vorſtellung bei kleinen Preiſen geht heute Sonntag nachmittag
9 Uhr, das Luſtſpiel Renaiſſarce“ in Scene. Abends 7 Uhr
wird die romantiſche Oper „Das Nachtlager in Granada“ mit
er T als Jäger ger Hierauf gelangt die ſeit Jahren
hier nicht mehr gegebene Ballettpanktomime „Die Puppenfee“ völlig
neu einſtudiert und mit neuer Ausſtattung an Koſtümen und
Dekorationen zur Aufführung. Verſchiedene neue Figuren, u. a.
der Trompeter von Säkkingen, und neue Tänze aby Polka)

nd eingelegt und eine vollſtändig neue Dekoration beſchafft. Die
ſcenierung hat Direktor Richards übernommen. Am Mon-

tag wird (dei kleinen Preiſen) Shakeſpeares „Wintermärchen zum
letzenmale wiederholt. Zu dieſer Vorſtellung werden auch Schüler-
billets ausgegeben. Das weitere Repertoir der Woche iſt: Diens
tag: Cyprienne, Puppenfee. Mittwoch: Margarete. Donners
tag: Die verſunkene Glock. Freitag: Lohengrin. Mit Aus-
nahme des Sonntag al le Vorſtellungen im Farben-Abonnemert.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jn dem
hieen ſo ungemein wirkungsvollen Spielplan erregt namentlich

lle. Diamantine Vernici mit ihren Serpentintänzen
allabendlich die größte Bewunderung. Ganz beſonders ſind es
das „Flammenſpiel“ und der n die durch herr
liche nie geſehene Farbeneffekte das Auge feſſeln und ſtürmiſchen
Beifall hervorrufen. Jedenfalls ſollte niemand unterlaſſen, fich
dieſe Sehenswürdigkeit erſten Ranges anzuſchauen,

Giebichenſtein. Der Gemeinderat wird ſich in der Sitzung,
die nächſten Dienstag von nachmittag 5 Uhr im Gaſthof zum
Mohr ſtattfindet, mit folgender Tagesordnung beſchäftigen:

Oeffentliche Sitzung.
1. Beſchlußfaſſung in Sachen des Ausbaues der Trift und

Brunnenſtraße mit Kreisbeihilfe.
2. Antrag betr. die Erhebung von Straßenausbaukoſten von

Anbauern am halleſchen Advokatenwege.
3. Beſeitigung der Treppe vor dem Grundſtücke Advokaten-

ſtraße 19.
4. Bauliche Veränderung im Amtshauſe.
5. Veräußerung von Wegeterrain.
6. Erhöhung der Gebühren für Erbbegräbniſſe.

T. T mit der Stadt Halle a. S. in Sachen betr. die
Veigurg nes Zuſchuſſes zu den hieſigen Schulla

8. Einführung von Waſſermeſſern oder Abänderung des Tarifs
betr. die Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Beſoldung der Hauptlehrer.

10. Wahl eines zit giee der Armenkommiſſion.
11 Anſtellung von Polizei Sergeanten.
Weißenfels. Denn ſo zwei dasſelbe thun.Mehreren hieſigen Turnvereinen i ſchon die Turnhalle der

II. Volksſchule zur Vornahme von Uebungen abgelaſſen wor-
den. Die freien Turner beantragten beim Stadtrat, ihnen
die Turnhalle für den morgenden Sonntag zur Verfügung
zu ſtellen. Ohne Angabe von Gründen wurde jedoch das
Anſuchen abgelehnt. Der Verein wendete ſich nun an das
Stadtoerordneten-Kollegium, deſſen Vorſitzender ihm indes
antwortete, es handle ſich bei Verweigerung der Turnhalle um
eine reine Verwaltungsmaßregel des Magiſtrats, gegen welche
Einſpruch zu erheben den Stadtverordneten nicht zuſtehe.
Die Steuergroſchen der freien Turner werden als vollgewich-
tige Münze angenommen, aber wenn es ſich darum handelt,
das gleiche Recht zu beanſpruchen wie die „patriotiſchen“
Turnvereine, da iſt der Magiſtrat nicht zu haben. Es lebe
der Kampf für Sitte, Ordnung und Gleichheit vor dem
Magiſtrat!

Weißenfels. Der Schuhfabrikant Hugo Wallbaum Deut-
ſches Schuhfachtechnifkum) bewilligte auf die meiſten Artikel den
Zwickern eine Lohnerhöhung von 4—6 Proz. Vor kurzer Zeit
wurde den Zwickern genannter Firma ferner bewilligt, daß den-
ſelben reparaturbedürftige Waren, an welchen die Zwicker keine
Schuld trifft, in Form des doppelten Lohnes extra bezahlt werden.

Röſſuln (Weißenfels). Von Herrn Knappſchaftsarzt Dr.
Bornemann in wird uns mitgeteilt, daß er dem
Grubenarbeiter Bruno Ette, ſeinem Patienten, wiederholt geraten,
ſich in die Klinik aufnehmen zu laſſen, da ihm nur dort geholfen
werden könne. Die Frau Ette muß für ſich und ihre Familie
ſchwer arbeiten, und mag wohl kalt erſcheinen, iſt es ader nicht.
Der Geiſtliche iſt ganz machtlos: er hängt von der Gemeinde ab.
Es iſt eine Bauerngemeinde, und die muß man kennen. Wer will
die zwingen Das Proletarier-Elend iſt da, aber Arzt und
Pfarrer trifft perſönlich keine Schuld.

Torgau. Die Strafkammer verurteilte den Bürgermeiſter
Roſe aus Liebenwerda wegen ſtandes amtlicher Nachläſſigkeiten
zu 25 Mk. Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefäng-
nis und 100 Mk. Geldſtrafe beantragt, den Poſthilfsvoten
Mehlis aus Annaburg wegen Unterſchlagung einer Poſt-
anweiſung von 106 Mark zu 3 Monaten 1 Woche Gefängnis.

Streckau. Eine öffentliche Volksverſammlung findet am Sonn
tag nachmittag 3 Uhr im Gaſthof „Glück auf“ ſtatt, in welcher
Genoſſe Thiele- Halle über Die Arbeiter und ihre Gegner“ ſprechen
wird. Da wir in Streckan ſelbſt ſeit längerer Zeit keine Verſamm-
lung mehr hatten, ſo iſt zu erwarten, daß ſich alle Arbeiter und
Arbeiterinnen einfinden werden. Zu gleicher Zeit gilt es auch,
Vorarbeiten zur nächſten Reichstagswahl zu treffen und ſollte
deshalb kein Arbeiter fehlen. Auch die Arbeiter der umliegenden
Ortſchaften, aus Trebnitz 2c. ſind eingeladen. Kommt alſo alle.

Oebisfelde. Der D- Zug, der Berlin um 9 Uhr früh verläßt
und unſere Station, ohne zu halten, um 11.32 Uhr paſſiert, fuhr
am Donnerstag gegen einen mit Schwellen beladenen Wagen,
ſchleppte ihn etwa 20 Meter mit fort und ſtieß ihn dann gegen
einen unvollendeten Weichenturm. Die Reiſenden kamen mit dem
bloßen Schrecken davon. Die auf dem Gerüſt am Neubau thäti
gen Maurer retteten ſich rechtzeitig. Nur ein Vorarbeiter iſt an
Kopf und Bruſt ſchwer verletzt worden.

Kleine Chronik.
Verunglückt iſt in Aken der verheiratete Sohn des Kauf

manns Homann, beim Einſteigen in einen kleinen Hauskahr. Er
glitt aus, ſtürzte in die Elbe urd wurde nicht mehr gefunden
Koswig der Tiſchlerlehrling Qu., der ſich aus Unvorfſichtigkeit
mit einem Revolver erſchoß.

Schadenfeuer werden gemeldet von: Schwarzholz bei
Stendal (ſämtliche Wirtſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers Falke)
Baasdorf (Wohnung des Dreſchers Kürſchner) LSisleben
(Stallungen).

Verhaftet wurde in Salza der ſiebzigjährige Fleiſcher H.
wegen Sittlichkeitsverbrechens.

t Ah

uns dem Reiche.
Berliner Allerlei. Der Rekrut Birnholz vom Kaiſer

Alexander Regiment hat ſich aus dem dritten Stock der Kaſerne
auf das Pflaſter geſtürzt und blieb mit gebrochenen Beinen
liegen. Volle acht Wochen nach der Ermordung der
Auguſte Schulze und ihrer Stieftochter iſt jetzt für die Ergreifung
des Göncziſchen Ehepaares eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſchrieben. Konnte das nicht etwas früher geſchehen Jn
der Unterſuchung gegen den wegen Durchſtechereien in
haftierten Gefangenenaufſeher Korth von Plötzenſee find bisher
82 Perſonen vernommen worden. Vermißt wird eine Kell
nerin wird ſich ſchon wiederfinden. Es geht alles natürlich zu.

Am Bellealliance Platz wird über die ganz unleidliche
Rattenplage geklagt. Jn der Enthüllung von
HohenzollernDenkmälern wird auch in Berlin und ſeinen Vor
orten das Menſchenmögliche geleiſtet. Der Anarch iſt Ferd.
Bender aus Frankfurt a. M., welcher ſich ſeit etwa 3 Wochen
in Berlin befand, wurde auf der Straße verhaftet. Auf dem
Polizeipräfidium wurde er photographiert und der Kö permeſſung
unterzogen. Berlin mußte er binnen 48 Stunden verlaſſen. Am
ſelben Tage hielt die Polizei Hausſuchung bei ihm. Der aus
r hier angelangte Anarchiſt Koßmann wurde eben-
alls zum Polizeipräſidium gebracht, dann aber wieder enilaſſen.

Wegen Uebertretung der Verfrommungsordnun
werden Berliner Schankwirte fortwährend angeklagt, aber meiſt
freigeſprochen. Die Polizei ſpielt dabei nicht immer eine glänzende
Rolle. Der Polizeileutnant v. Prittwitz-Geffron mußte
vom Vorſitzenden energiſch zur Ruhe gemahnt werden.

Briefkaſten der Redaütisn. a
H. P., v r Sie beim Ortsvorſteher an, ob dieſe

Kundigung noch zuläſſig iſt. Hier in Halle wäre ſie noch giltig.
e Ja! ie Abſchließung eines Kontraktes iſt dabei ohne

elung.
W. in Z. Jhre Nichte mag einfach das Kapital kündigen

und wenn es nicht zur feſtgeſetzten Zeit bezahlt wird, klagen. Ein
anderer Weg ſteht nicht offen. Die nicht bezahlten Zinſen ſind
noch nicht verjährt. e

Für die Revaktion verantworttich: Dr. Voelkel in Halle.
n

Mäcdechen-

Mäntel
Jacken

Cleider. m m e v

(Alter Dessauer.)

Minder-Garer

Haltbare Stotffe.

Gute Arbeit.

Feseoſtv, Loevenuu
49 Gr. Ulrichstrasse 49.
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Joppen. G

Buckskin, Cheviot, Kamm-

für Herren- und Knaben- Anzüge passend

enorm billig.
Manufaktur- und Weiss waren.

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 20, I. Etage.
Filiale: Dessau, Gr. Wallstrasse 7/8.

Neu eingetrofſten:
Eine grosse Partie

garn etc.

Julius Löwinberg.

Spezialität: Resſte,

c 0991

nul

(Alter Dessauer.)

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zum Zwecke der EinkommenſteuerVeranlagung für das

hat die Aufnahme des Perſonenſtandes bezüglich der geſamten Einwohnerſchaft etwa ein Böckchen) abgebraten und von
in der Stadt Halle a. S. nach dem Stande von Mittwoch den 27. Oktober d. J. Ahr ab verſpeiſtſtattzufinden Zu dieſem Behufe werden in den nächſten Tagen den Grundſtücke pern.
eigentümern oder deren Stellvertretern ſo viel Formulare zur Ausfüllung be
händigt werden, als nach ihrer Angabe ſich Haushaltungen (einſchließ ich der
eigenen) und ſelbſtändige einzeln wohnende Perſonen in ſedem Hauſe befinden.
Die Abholung der ausgefüllten Formulare beginnt am 29. Oktob J. Beio er ausgef for: e beg ober d. J. Beider Ausfüllung iſt die auf der 1. Seite befindliche Jnſtruktion genau zu beachten.
Nach S 22 des Einkommen ſteuer-Geſetzes vom 24. Juni 1891 iſt
eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter, wie auch

altungsvorſtand und jede ſelbſtändige, einzeln wohnende Perſon für die Richiign W e ſonenſtande VSereicheſſ n ver
tlich. Wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert, oder ohne ge-reich, per Zentner 2 M inügenden Entſchuldigungegrund in der geſtellten Friſt gar nicht oder gnvol- t

Mark beſtraftdig oder unrichtig erteilt, wird mit Geldſtrafe bis zu 300
S 68 daſelbſt). Ueberdies ſind Steuerpflichtige, welche bei der

übergar gen ſind, zur Entrichturg des der Staatskaſſ snnd, En t der Staatskaſſe entzogenen Betrages verpflichtet. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auf drei Steuerjahre zurück d geht
auf die Erben über.

Zentralhalle, Weißenfels
nächſte Jahr Heute wird ein feiſter Vock (nicht

Kloppe.
Restaurant Rratwurststib'I,Schillerſtraße 37.
Sonnabend und Sonnta Familien

Abend, wozu er,ebenſt einladet
G. Scholz.

SpeiſeKartoffeln, geſund u. mehl-

jeder Beſitzer
jeder Haus-

Hermann Jürgens,
Giebichenſtein Reilſtraße 91.

Gut ſingende Kanarienhähne und
Weribchen zu verk. Thomaſiusſtr. 32.

Veranlagung

e Mein Trödel Geſchäft befindet ſich 4V U I amlice jetzt in Gtebiäe keee rſegnet Fich an der Merſeburgerſtraße ſind Woh

Frau Gressler.

In Loeſt's Hof
x nungen im Preiſe von 105 Mk. n.
x 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.tä li S 2Sprechzeit: Selin Tig u r

Otto Kresse,
Naturheilkundiger Alter Markt 5.

Prima türkiſches Pflaumenmus

billigſten

Stets bei

Wo kauft man die beſten und L Austunft erthent Manss, Schmied

chuh- Waren
Fr. -chlafſt. whofſtr. II.ferd. Kloppe, Kl. Ulrichſtr. 12. er ne e

X ſtraße 36.
Freundl. Schlafſtelle offen.

Schwetſchkeſtraße 9, Hof 2 Tr. l.

i. bekannt feiner Qual ſd.25 f.H. W. Haacke, Gr. ß r
iemenleder nur

dl. möbl. Schlafſtelle vornherausſ

Schuhe und Stiefel werden be Anſt Schlafſt. verm. Adoſfſtr. 2 Tr.
h. ohlt und repariert mit gebrauchtem

x J. Sternlicht, Alter Markt 11.

Möbl. Zimmer f. 1 o. 2 H. g. Schlaſſt.
z. verm. Robert Franſ ſtraße 2, U r.

Alter Markt 16, II r Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23.
Anſtändige Schlafſteſſe zu vermſeſen.

Rafffinerieſtraße 7, II. I.
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T P Smon,
Grösstes Detail Geschäft
in Petroleum Lampen

e der Provinz Sachſen.77

Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager

in Petroleum-Lampen
und führen bei bekannt

billigſten Preiſen
nur die beſten San bote unter Garantie

ür

prima Brenner.

uns

Fil



Dienstag den 26. Oktober abends S
Neuen Theaters,

trauensmannes und der Preßkommiſſion.
Kaſſierers, Wahl der Preßkommiſſion und dreier Reviſoren.

Genoſſen und Genoſſinnen, es iſt Pflicht eines jeden, zu

F. F. Offo, Naſſe g.
Markt II, Treppendurehgang nach er Halſe,

Parteiverſammlung.
Gr. Ulrichſtraße.

Tagesordnung 1. Bericht über den Parteitag in Hamburg.
3. Wahl des Vertrauensmannes und des Partei

ie Wichtigkeit erſcheinen.noch beſonders auf die Wichtigkeit der Tagesordnung hinzuweiſen. ſcheinen

Der Vertrauensmann.

S. Unter Röcke
Jagd-Westen, Bett-Wäsehe.

S Anfertigung im Hause.

Uhr im Saale des

2. Bericht des Ver-

Es erübrigt ſich wohl,

Achtung! Achtung!Fabrik-, Land Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
von Giebichenſtein und Umgegend.

Sonntag den 24. Oktober nachmittags 4 Uhr iWilhelmshöhe in Giebichenſtein im Saate zur

öffentliche VerſammulunTagesordnung: 1. Unſere wirtſchaftliche Lage und g Notwend'gkei

uns zu organiſieren. Kf Gen. Dr. Voelckel. 2. Verſchiedenes, Elntrin 16
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

ZentralKranken und SterbeKaſſe der Tſchler x.
Filiale Giebichenstein.Sonntag den 24 Oktober nachmittags 4 Uhr im SaalWilhelmshohe 4 M

e Versammleumzg
Tagesordnung Rechnungslegung und Wahl eines Bevollmächtigten.

Der Vo' ſtand.

Zeitz Aue
Verſammlung der Former u. Berufsgen.
Montag abend 8 Uhr im Deutſchen Kaiſer, Weißenfelſerſtrafßze.

Tagesordnung Die wirtſcheftliche Lage und Organiſation.

Sektion der Former und Hilfsarbeſter.
Sonnabend den 6. Roß geey 8 Uhr im Bellevue

Herbst Vergnügen
beſtehend in

m Konzert und Ball
Hierzu ladet Freunde und Befannte eig Das Komitee.

Uaturheilverein Girbichenſtein.

Sonntag den 24. Oktober

S Kränzchen mit freier Nacht
im Saale zur „Wilhelmshöhe“ in Giebichenſtein.

Frende und Gönner ſind herzlich willkommen.

Anfang 6 Uhr Der Vorſtand.Rostaur, Neumarkt-Bbierhalle, Breitestr, 3.

Sonntag den 24. Oktober: Erſter großer Familienabend.
Für Unterhaltung iſt beſtens g ſorgt. Empfehle ff Pfannkuch en u. Getänfe.

Hierzu ladet alle Freunde und *önner ergebenſt en E. Schiemann.
Vereinszimmer in drei verſchiedenen Größen ſind noch einige Tage in

der Woche frei.

Dferdebahn Mäntel Kartoffel -Kuchen,
täglich friſchJacketts u. Hoſen

Otto Hänel,einpfiehlt

M. Kalb, Weiſtenfets,

38. Vorſt.

StadtTheater in Halle g. S.

Sonntag den 24. Oktober
nachmitta s 3 Uhr.

6. Frem envorſt. bei kleinen Preiſen.

Renuiſſance.
Luſtſpiel in 3 Akten von F. v. Schön

than und F. Koppel-Ellfeld.
Abende 7 Uhr.

37. Vorſt. 6. Vorſt. auß. Abonnement.

Das
Nachtlager v. Granada.
Oper in 2 Akten v. Konradin Kreutzer.

Hirauf:
Die Puppenfee.

Ballet divertiſſement in 1 Akt v. Haß-
reuter und Gant. Muſik v. J. Beyer.

Montag den 25. Okt. abends 7 Uhr

Farbe gelb.
Bei kleinen Preiſen.

Ein Wintermärchen.
Humoriſtiſchphantaſtiſches Märchen mit

Knaben- MäntelMuſik und Ballett in 5 Akten von
W. Shakesvpeare.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert

The 4 Moras, gymngaſtiſch exzen
triſche Pantomimiſten. Mlle. Dia-
mantine Vernicei, Fantaſie- und Ver-
wandlungs-Tänzerin. Die Geſchwiſter
Weſtphal, Bravour Gymnaſtiker am
ſchwebenden Trapez. Les Wills-
Harnes, exzentriſche Sänger- und
Glocken-Jmitatoren. Mr. Edward
und Miß Eveline, Hand- und Kopf

32. Abonn. Vorſtellung.

ein und

Schürzen, Kinder-Kleider, Barchent-Hemden, Normal Wäsche,

Wollene Tücher,

mit weiter abnehmbarer Pelerine

VOR 16 F. A.
7
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Ezweireihig
elegant gearbeitet

von I0-45 F.

mit weitem Ueberschlag für Haus, Feld und Jagd

von G-- I F.

Anzüge, Ioppen

Akrobaten auf der Stuh pyramide.
Die beiden Byrons, muſikaliſche
Fantaſten. Fräulein Alma Ber-
gensſon, ſchwediſch deutſche Lieder
ſängerin. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, Original-Geſangs- und Charaktker-
Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag nachmitiags 4—6 Uhr
Rawittags Vorſelung.

Elterte, Vormü der, Erzieher u. ſ.
haſen das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzunchmen.

Schellenbecks
Restaurant, Dfännerhöhe 74.

Sonntag
gr. humor. Fawilienabend.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Große ſchöne Filzdecke Einpacken

b. z. verk. Giebichenſt., Brunnenſtr. 12.

Gr. Ulrichstrasse 3.

von 3 I. an
empfiehlt zu festen, anerkannt billigsten Preisen

Gro ßer

Abbruch! Abbruch!
Da der große Abbruch Gr. Ulrichſtr. 62
ſeinem Ende zu geht, ſolle ſämtliche
Thüren, Fenſter, Falouſien, Stalltthiren
Bretter, ſehr gute Bauhol:, zirka 60
Fuhren Brennholz 60 Fuhren Sruch-
ſteine, eine gerade Treppe ganz billig
verkauft werden.

p. an beſter Schuhwaren allerGroßer Poſten Art billig zu verkaufen.

Magdeburgerſtr. 9 naheder Bahn.
ſind billig zu verkaufen.

Fiſchgaſſe 3. Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Neu eröffnet!

ſichere jedem der mich b ehrenden Kunden zu.

Mich einem gütigen Wohlwollen beſtens empfohlen haltend

plauen

j. V.

Neu eröffnet!

Weissenftels a.

Zu Freunde
ein großes Spezialgeſchäſt fertiger eleg. Herren u. Knabengarderoben.

Billigste Preisstellung bei streng reeller Bedienung
Empfehle für die Winterſaiſon in nur denkbar größter Auswahl

für Herren und vAnzüge, Winterpaletots, PelerinenMäntel, Joppen, einz. Hoſen 2e.
Arbeiter-Garderobe.

Wejssen-

Burgſtraße 7, Ecke

S

Knaben

Hochachtend

u Frieullönner
Rikolaiſtraße.

Neu eröffnet!

fols,

Neu eröffnet!

Hausgenossenseh, Loests Hof.

(E. G. m. b. u Halle a. S.)
Die Mitglieder werden erſucht, ſämt

liche Wert- Marken vom Geſchäftsjahr
1896 97 im Laden Merſeburgerſtr. 50
bis zum 31. d. Mts. abzuliefern. Vom
1. November d. Js. ab werden neue
Marken veransgabt.

Der Vorſtand.
Louis Mauss. Ad. Levin.

Geſang- Verein

„Frohe Sänger“
Sonntag d 24. Okt v nachm. 4 Uhr ab

im Konzerthaus.
Giebichenſteiner

humoriſt. Familien Klub.
Sonntag, den 24 Oktober

Tanz Kränzchen
in Schades Schützenhaus. Jn den
Zwiſchenpauſen Auftreten zweier unſerer
deliebteſten Komiker. Zu dieſem genuß-
reichen Abend ladet Freunde und Be
kannte ein Der Vorſtand
Fritz Hluhms Reſtaurant

„Zum Zwinger“,
e wingerſtrae 32. R.her großer Familienabend.

Hierzu ludet erg. ein Fritz BIuhm.

Alte HalloriaSonnt Brüderſtraße 2.
Familien -Abend,

wozu ergebenſt einladet O. Schaab.
Otto Hammelmann,

S Geſchäft, Geiſtſtraße,We Lager Ka feten
gutgearbeiteter Schuhwaren

zu billigen Preiſen.

T e
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das Pfund 1.50 --7 M.
Schweiss-Wolle,Strickwolle, Strämpfe n

r garantiert nicht ein e Seide, aparte Noeuheiten,
laufend, grosses

Farben Sortiment.

Grosse Auswahl
in Kinder Mützoen,

Jjäckchen, Handschuhen,
Krawatten.

J

Karl Kratzenbergs Restaur., Gahnhoſſt. 5

empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine gemütlich eingerichteten Lokalitäten zur
gefälligen Benutzung.

Sonntag abend: W Familien-Abend. WFerner teile Freunden und Bekannten mit daß ich mich mit Frau Friederike

Wels virlobt habe und bitte deshalb um ſtilles Beileid.

Achtungsvoll K. Kratzenberg-
Ziehharmonikas!

Mundharmonikas, Blasakkordeons in allen Tonarten und
Preisliggen. Violinen für Anfänger von 3.50 Mk. an bis zu den feinſten.

Teil zahlungen
geſtatte auf beſſere, größere Jnſtrumente (ohne PreisaufſchlWarenmagazin, Albrechtſtraße l 19.

Rejssbretter, Roissschienen,
Prima Pappelholz mit Vuche, nurbeſte Quali

Einſchubleiſten. tät!i 34 42 36 47 42 52 47 63 cm Länge 50 75 88 100 em
R 90 105 175 20 55 45 55

50/60 50/65 52/70 58 80 cm Virne, feinft geglättet!
i 90 2 240 3 .4 Länge 50 75 88 100 cm
i 3 78 68 86 70/105 80/120 cm 35 60 75 99

5 750 ei e Reechtwinkel,Böisszeu Ig. du Läng w. em g

t 4 e 2 25Gute Stahlwaren in a 20 25 30 40 3
S

72

Sammfetuis. Birne ff. geglättet! pS 3teifig äteilig mit Reiß Länge 20 25 30 35 em C
2 r S160 feceder e. à 45 50 60 905 tei mit Reißfeder urd Pantographen S2 Zirtel c. 3 .4 von 50 4 an, S2 I teilig mit Nullenzirkel 2c. Flüss. chin. Tuschen, J

5.50 Pauspapiere, sS Einzelne Dur von 25 TZeichenpapiere

53 J is 2 S ete. ete. eſowie e ſamte kechniſche

7 5 mer e We J e e
in allerbeſter, Qualität und enormer Auswahl

zu billigſten Preiſen wur biiPaul Simon,
g24 Gree luetatate

Katalog umgehend. Telephon 990.

S Lerſandge chä fi ir alle ab und
Ute: ſilien

Toic henutensstiern

Damen- Strümpfe O. 20 6 M.,
Herren Strümpfe 0.25 bis
2.50 Mark, Kinder-Strümpfe
0.45-—3 Mark.

Edle Seelig5 Leipzigerstrasse 5. l 3
Geſchäfts -GEröffnung!
Erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß

ich das
Materialwaren-Heſchäft

früher Franke)
weiter betreibe. Für gute und reelle
Bedienung werde de Sorge tragen.

Heutegrosses Sohlachte- Fest.

Weidau. Karl Korte.
Schweine-Schmalz.
Garant. reines Schweine- Schmalz

à Pfd. 38 Pf.
l. W. Haacke Gr. Klausſtr. 16.

5 Pf. Raſieren 5 Pf.Haarſchneiden für Kinder 10 Pf.
Rich. Jahn, Zapfenßtraße 2.

d W 2
d S 2

d Ausstellung von Neuheiten i weinen
14 r oss

bewährte Systemoe,Normal-Unterkleidung, e
Wolle echt Iäger,
2seit., Pettenkover,
lacken 0.70 12 M.,
Hemden 1.40--18 M.,
Beinkleider 8 M.

j ſ
Jagd Westen.
Golf-Blusen.

Unter Röckoe.
Chales und Tüchoer

S Anſer Herbſt-Vergnügen, D.estekena in Konzert und Ball,
Kollegen und Gönner des Vereins ſind willkommen

Der Vorſtand

Zentral- Verband der Glaser.
Sonntag den 24. Oktober abends 8 Uhr im Saale der Reilsburg

in Giebichenſtein

ränzoehzenm mit freier Nacht.

haltigſtem Jarben- und Qualitäten Sortiment am
Lager vorrätig.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand

iSS, Halle a.

Schaufenstern
bitte zu beachten.

Winter- Paletots
Havelocks
Choevwviosf-Vlämteol
Ladlen- JIämteol
Velour lämtol
Kutseher-Flämtel
Beagdl- 0 P
Baitr. oder pen.,

Alle hier aufgeführten Artikel ſind in reich-

Vereina. Schneider
findet Montag den 25. Okt abends 8 Uhr im Neuen Theater att.

Hemetentuenh, Meter von 17 f. an.
Grosse Auswahl in Barchenten, Inlets, Handtüchern und sämtlichen Unterzeugen.

Spezialität: Glas, Porzellan, Emaille, Lampen.
2 Sämtliche Konsum- Vereine erhalten bei uns G Prozent Rabatt.

Rich. Perlinsky Co.
5

0
0
9

9

0977957009000009000000000909090909
Wir offerieren außerwöhnlich billig:

e

Kleiderstofſe, Meter v. 26 Pf. an his zu den avarteſten Neuheiten

Große Ulrichſtraße 27. W
e e

a

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auzuſt Groß. Druckſ er Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 249. Halle a. S., Sonntag den 24. Oktober 1897. 8. Jahrg.

Den Kommenden.
Letztes Gedicht von Konrad Telmann,

Wenn einſt die Stunde kommt, für die wir ſtreiten,
Der unſrer Herzen heißes Ringen gilt,

yr Brüder, denen wir den Tag bereiten,
r Kommenden in lichten Zukunftsweiten,

edenkt auch unſer dann erinn'rungsmild!

Wir weihten euch die Unraſt unſrer Tage,
Euch unſrer Nächte hoffnungsſchwangern Gram,
Wir ſchufen Bahn mit ſcharfem Schwertesſchlage,
Euch galt der Totgeweihten Ruhm und Klage,
Bis eures Frührots junges Leuchten kam.
Wer aber ſchauten nur vom Felſenkamme
Gleich Moſes ſtecbend ins gelobte Land,
Je wunder Seele heilger Sehnſucht Flamme,

u Füßen ſah'n dem auserwählten Stamme
Die Vahn des Sieges ſchimmernd wir geſpannt.

Jhr Gücklichen, d'e unter hell'ren Sonnen
Tin Reich des Friedens ſegnend ſich erbaut,
Die reinen Menſchtums Blüte ſich gewonnen,
Seit unſſcer Kämpfe Qual und Glut verronnen,
Wir haben euch und eurem Stern vertraut.
Wir grüßten euch mit letztem Herzenspochen,
Ihr wart uns Ziel und Troſt, Panier und Schwert.
Und was das Werde eurer Zeit geſprochen,
Aus unſrer Aſche iſt die Glut gebrochen;
Die ſtill umlodert eures Friedens Herd.
So rich'et mild, auch wo wir ringend irrten,
Wo unſer taſtend Sehnen ſchwer gefehlt
Der Ketten denkt, die unſern Fuß umklirrten,
Als klein der Schwarm ſich ſonder Heim und Hirten
Lichthungrig eurer Zukunft Pfad gewähit.

Ein Bild vom Kaſernenhofe.
Der Hauptmann a. D. Otto Stubenrauch wurde am

21. Mai 1897 von der Strafkammer beim Amtsgericht
Neidenburg wegen Vergehens gegen die 88 118 und 147 des
Militär- Strafgeſetzbuches zu ſechs Wochen G. fängnis und
zu drei Tagen Haft verurteilt, das heißt, die eine Strafe,
weil er ein Vergehen ſeiner Untergebenen zu gelinde, die
e Strafe, weil er ſie damit zugleich zu hart beſtraft
habe.

Unter ihm diente der Muske ier Lupinski, der von ſeiten
ſeiner nächſten Vorgeſetzien mehrfache Mißhandlungen aus-
zuſtehen hatte. Einmal „ſtupfte“ ihn der Grfreite Gebhardt
beim Stubendienſt mit einem Beſen ſchwerzhaft an das Knie;
ein andermal ſetzte ihm der RekrutenUnterofſizier Sergeant
Thiel den Helm mit ſolcher Vehemeyz auf den Kopf, daß
dem Unglücklichen vor Schmerz die Thränen in die Augen
traten. Der mit der Rekrutenausbildung betroute Offi ier,
Leutnant Livonius, ſah zufällig dieſe Folge der Mißhand-
lung und fragte den Gequälten nach der Urſache ſemes
Kummers. Der Rekrnt teilte pflichtgemäß mit, was in ſeinem
Falle zu melden war; der Leutnant wachte dem Hauptmann
Stubenrauch davon Mitteilung und dieſer tröſtete ihn auch
darüber bat ihn auch noch, nichts davon nach Hauſe zu
ſchreiben, während er ihm die Beſtrafung der beiden, die
ihn gequält hätten, zuſagte. Der Hauptmann hielt denn
auch Wort: er ließ die Unteroffiziere zuſammentreten, ſchil
derte ihnen die Vorgänge und fuhr dann fort, er wolle die
Sache nicht erſt an die große Glocke hängen den Serg'aut
Thiel ſtrafte er damit, daß er ihm die Rekruten abnahm
und vier Wochen Kaſernenarreſt zudiktierte, während er dem
Gefreiten Gebhardt den Weihnachisurlaub entzog.

Nun trat ein auffälliger Fall ein, der Musketier Lupinsti
entfernie ſich von ſeinem Truppenteile und meldete ſich dann
beim Regimente zu Deutſch Eylau, wo er erzöhlte, wie es
ihm ergangen ſei. Das Regiment leitete eine Unrerſuchung
ein, auf Grund deren gegen den Sergeant und den Gefreiten
mit Arreſtſtrafen vorgegangen wurde gegen Hauptmann
Stubenrauch wurde ſeitens der Militärbehörde kein Straf-
verfahren eingeleitet, da er ſchon ſeinen Abſchied genommen

atte.
Wohl aber ging das Zivilgericht gegen ihn vor, da nach

der Verordnung vom Jahre 1890 die verabſchiedeten Offi-
ziere nicht mehr dem Militär-Strafoerfahren unterſtehen.
Jn dem Verhalten des Angeklagten wunde einerſeits eine
Unterdrückung der Meldung erblickt, die nach S 118
mit Arreſt oder Gefängnis zu beſtrafen iſt; andererſeits
wurde auf Grund der Beſtimmung, daß dem Hauptmann
nur das Recht zuſteht, als Disziplinarſtrafe höchſtens acht
Tage Kaſernenarreſt zu verhängen, ein Ueberſchreiten der
ihm zuſtehenden Strafbefugnis angenommen, die nach S 147
mit drei Tagen Haft geſühnt wurde.

Die kgl. Staatsanwaltſchaft legte im Jntereſſe des Ange
klagten gegen das Urteil Reviſion ein und rügte zur Recht
fertigung derſelben Verletzung des S 232 Str. Pr.O., wel
cher beſtimmt, daß ein Angeklagter vom perſönlichen Er
ſcheinen in der Hauptverh and'ung entbunden werden kann,
wenn er nicht mehr als ſechs Wochen Gefängnis zu erwar-
ten hat. Jm vorliegenden Falle war nun der ÄAngeklagte
vom Erſcheinen entbunden und erhielt gleichwohi mehr als

ſechs Wochen. Es wurde als eine prinzipielle Frage be
zeichnet, ob bei Realkonkurrenz das Gericht den vom Er-
ſcheinen Entbundenen beſtrafen kann, wenn die Einzelſtrafen
zuſammengenommen mehr als ſechs Wochen betragen. Außer-
em ſei die Mindeſtſtrafe irrtümlich mit 6 Wochen ange

nommen, während doch die niedrigſte Gefängnisſtrafe nur
1 Tag betrage. Der Reichsanwalt hielt die Reviſion für
unbegründet und meinte, nur die Einzelſtrafe dürfe nach
8,232 Str. Pr. O. nicht über 6 Wochen betragen. Nach
dem Militär-Strafgeſ. tzbuch ſind Freiheitsſtrafen bis zu ſechs
Wochen mit Arreſt, über 6 Wochen aber mit Gefängnis oder
Feſtung abzumachen. Wird alſo Gefängnis verhängt, ſo iſt
mindeſtens auf 6 Wochen und 1 Tag zu erkennen. Das
Reichsgericht hob jedoch das Urteil auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz
zurück. Die wegen der Höhe des Strafmaßes eingelegte
Reviſion iſt unbegründet, da ſchon zu gunſten des Ange-
klagten auf einen Tag zu wenig erkannt iſt, aber die Rüge
wegen Verletzung des S 232 Str. Pr.-O. greift durch. So-
bald eine Freiheitsſtrafe über 6 Wochen als Ergebnis der
Hauptverhandlung zu erwarten iſt, muß der Angeklagte
gegenwärtig ſein; ob es ſich dabei nur um eine oder um
mehrere Thaten handelt, iſt gleichgiltig.

Sotziales.
Ans der herrlichften der Welten. Verzweif-

lung hat den 24 Jahre alten Schneider Otto Reidt, der ſeit
ungefähr einem Jahre bei der Witwe Zieth in der Adalbert-
ſtraße 21 (Berlin) wohnte, wie der Vorwärts berichtet, in
den Tod getrieben. Der junge Mann litt an Rheumatis-
mus und lag vom 22. September bis zum 2. Oktober im
ſtädtiſchen Krankenhaus Am Urban. Als er dann entiaſſen
wurde, ging er in der Heffnung, bei im wieder Arbeit zu
bekommen, zu ſeinem früheren Meiſter. Dieſer wies ihn
jedoch ab, da er einen kranken Geſellen nicht gebrauchen
könne. Vergeblich wies Reidt darauf hin, daß er ja geheilt
entlaſſen worden ſei; es blieb bei dem ablehnenden Beſcheide.
Ganz niedergeſchlagen kehrte der junge Mann zu ſeiner
Wirtin zurück und klagte ihr ſein Mißgeſchick. Dann ging
er von Hauſe weg und kam nicht wieder. Er blieb ver-
ſchwunden, bis man ihn kürzlich an der Korneliusbrücke als
Leiche im Landwehrkanal wiederfand.

Arbeiter Riſiko. Jn der Zuckerfabrik Tapiau
(Oſtpreußen) wurden zwei mit Reparaturen becchäftig'e
Schloſſer, Pawlowski und Wackerragel, durch ſiedenden
Zuckerſaft verbrüht, ſo daß ſie ihren Verletzungen erlagen.

Teilung von Arveitergroſchen. Die Maſchinen-
bau Anſtalt Humboldt in Köln zahlt 7 Proz. Dividende,
die Braurrei Aktiengeſellſchaft daſelbſt 8* (im Vorjahre 8)
Proz., die Kulmbacher Exportbrauerei 9 Proz., Reichel-
bräu in Kulmbach 12 Proz.

Wenn der Arbeiter alt wird. Den vier alten
Pack.rägern, die ſeit Jahrzehnten am Bahnhofe zu Kaſſel
beſchäftigt waren und im Bahndienſt alt und grau geworden
ſind, iſt von der Eiſenbahndirektion in Wiesbaden der Dienſt
gekündigt worden. An ihrer Stelbe find ſeché junge Leute
an zenommen worden, die ſich außer dem Dienſt als Gepäck
träger auch der Arbeit der Ein und Ausladung der Gepäck-
ſtücke in die Gepäckwagen unterziehen müſſen. So geht
es dem Arbciter unter der heutigen „göttlichen“ Weltordnung.

Die Weichenſteller haben nunmehr auf der naſſau-
iſchen Eiſenbahn anſtatt täglich zwölf nur zehn Stunden
Dienſt. Warum kommt dieſe Einrichtung nicht gleich auf
allen Staatsbahnlinie zur Einführung

Die Provinz Schleſien hat ca. 742 Quadrat-
meilen; etwa der ſechste Teil hiervon (120 Quadraimeilen)
gehören zuſammen 30 Großgrundbeſitzern, jenen ſteis jammern-
den Notleidenden. Es ſind das der königl. Domänen-
Fiskus, eine Großherzogin, vier Herzöge, zwei Prinzen, eine
Prinzeſſin, vier Fürſten, fünfzehn Grafen und Reichsgrafen,
ein Baron, ein gewöhnlicher Herr „von“ und ein Kommer-
zienrat (und zwar ein „Geheimer“).

Drei weibliche Schornſteinfeger und 35 weib
liche Dachdecker giebt es nach einer amtlichen Quellen ent
lehnten Statiſtik der Frauen in ſogenannten „männlichen
Berufen“ in Deutschland. 7 Frauen ſind in der Büchſen
macherei, 19 in der Erz und Glockengießerei, 50 als Stein
ſetzer und Pflaſterer beſchäftigt. Als Kupferſchmiede arbeiten
147, als Huf und Nagelſchmiede nicht weniger als 397
Perſonen weiblichen Geſchlechts. Jn der beſonders ſchwere
körperliche Anſtrengung erfordernden Steininduſtrie ſind 309
Frauen und Mädchen als Steinmetze und Steinhauer, 2000
in Marmor, Stein und Schieferbrüchen thätig. Wenn men
noch erwähnt, daß auch in den verrufenſten, unangenehmſten
der früher ausſchließiich männlichen Beſchäftigungen. wie
z. B. in der Abdeckerei, Kanalräumerei u. ſ. w. auch bereits
Frauen arbeiten, ſo dürfte es, abgeſehen von den dem weib
lichen Geſchlechte durch Geſetz verſchloſſenen Beſchäftigungs
arten, kaum einen Zweig menſchlicher Thätigkeit mehr geben,

wo nicht, wenn vielleicht auch nur in geringem Maße, die
Frauenarbeit eingedrungen iſt. Und warum Weil ſich die
weibliche Arbeitskraft für den Unternehmer billiger ſtellt,
denn der ausbeutende Unternehmer entlohnt die weibliche
Arbeitskraft bedeutend geringer, als die männliche.

Die Fabrikordnung wird in Oeſtreich den fremdenArbeitern in der ihnen perhandliggen (Mutter-) Sprache

vorgeleſen. Dieſe Anordnung wäre auch im Deutſchen Reich
angebracht.

Sozialpolitiſche Rechtspflege.
Auch ein Entlaſſungsgrund. Herr Gläſer von der Firma

Gläſer u. Groß traf ſeinen Maſchiniſten K. eines Tages beim
Biertrinken an. r darübrr, daß ſich der Arbeiter während
der Arbeitszeit eine Erquickung gönnte, unterſagte er es im
Fabrikraum Bier je trinken. K. antwortete hierauf, er ſei doch
nicht im Zuchthauſe. Nach einer halben Stunde war er ſeine
Stellung los. Er klagte gegen Gläſer und Groß beim Gewerbe
gericht auf eine Lohnentſchädigung wegen unberechtigter Entlaſſung.
Herr Groß machte dagegen vor der Kammer V geltend, Kläger
ſei zu Recht entlaſſen worden mit der Aeußerung, er ſei doch
nicht im Zuchthauſe, habe er den S 4 der Fabrikordnung verletzt.
Der Paragraph enthält die Beſtimmung, den Anordnungen des
Arbeitgebers und der Vorgeſetzten ſei pünktlich und gewiſſenhaft
Folge P leiſten. Der Gerichtshof verurteilte jedoch die Firma,
dem Kläger 42 M. zu zahlen. Die Arbeiteordnung verbiete das
Biertrinken in der Fabrik nicht, es ſei deshalb darin keine grobe
Pflichtverletzung zu ſehen. Nun ſei ja die Aeußerung 3 bin
doch in keinem Zuchthauſe! allerdings eine Ungehörigkeit, indeſſen
berechtige ſie noch nicht zur ſofortigen Entlaſſung.

Aus dem Reiche.
Rathenow. Die Frau des verſtorbenen Zahnarztes W. ſuchte

ſich, nachdem ſie ihren neunjährigen Sohn vergiftet hatte, ſelbſt
zu vergiften und zu erhängen.
Köln. Ein Poſtſekreiär hatte dem Boten des Prokuriſten B.

die Auslieferung eines Geldbritfes verweigert, weil er die Unter
ſchrift des B. nicht leſen konnte. B. erſchien darauf ſelbſt am
Poſtſchaiter und ſagte zu dem Beamten: „Sind Sie der Beamte,
der dem Publikum die Zeit ſtiehlt Können Sie denn überhaupt
leſen Das Schöffengericht, vor welchem B. kürzlich unter der
Anklage der Beamtenbeleidigung ſtand, fand in dieſen Worten
zwar eine Beleidigung, verurteilte den B. aber mit Rücſicht
auf die Erregung, in der er ſich befunden hatte, nur zu 3 Mk.
Geldſtrafe.

Kiel. Aus Rache goß ein Dienſtmädchen ihrem Verführer Salz
ſäure ins Geſicht und ſtellte ſich freiwillig der Polizei.

Krimmitſchau. Infolge der Exploſion einer Petroleumlampe
brannte die Vigogneſpinnerei von Aug. Lindner nieder.
Eine Frau verletzte ſich ſtark durch einen Sprung aus dem Ober
ſtock, ein Spinner ließ ſich an einer Treiberſchnur hinab und riß
ſich dabei das Fleiſch fetzenweiſe vom Arm, ein Mädchen, das zu
rückrannte, „um ihre Sachen zu holen“, verbrannte.

Elberfeld. Jm Vorort Hüls erſtickte Frau und Kind eines
Muſikers durch den Qualm einer Petroleumlampe,

Weſel. Ein Abva cierter vom 159. Regiment erſchoß ſich
aus Furcht vor Strafe.

Mainz Die Straffommer ſprach den Lokomotivführer
Marther und den Hilfsrangierer Schwarz von der Anklage der
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes frei, da die
Bahnverwaltung aus Sparſamkeit keine Laternen heraus-
ab
Straßburg i. E. Um Deutſchlands Shmpathien zu erwecken,

iſt der bei Verwandten in Markolsheim zu Beſuch weilende Pater
Wüsler (Kongregation vom heiligen Geiſt in Paris) von den
deutſchen Behörden aus gewieſen worden.

Heiteres.
Zeitgemäße Annonce. Eine kleine Kücheneinrichtung

anz neu, wird gegen ein Pneumatik- Fahrrad zu vertauſchen ge
ucht.

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der

Arbeiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
die Nr. 21 des 7. Jahrgangs zugegan en. Aus dem Jnhalt
dieſer Nummer heben wir hervor: Die Predigt von der Freude.
Von Liiy Braun. Frauenarbeit auf der Brüſſeler Weltausſtellung.
Von Jda Altmann. Aus der Bewegung. Feuilleton:
ein Mat! Von Dorothee Goebeler. Notizenteil von Lily Braun
und Klara Weibliche Fabrikinſpektoren. Soziale Geſetz
gebung. Sozialiſtiſche Frauenbewegung im Ausland. Frauen
bewegung. Publikationen zur Frauenfrage. Frauenarbeit auf
dem Gebiet der e h und Verkehrsweſens.
Kinderarbeit. Gewerbegerichtliches.

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num
mer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichspoſt
zeitungsliſte für 1897 unter Nr. 2902) beträgt der Abonnements
Weißt vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf.; unter Kreuzband
85von der Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 3. de des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Eine Revanche. Der fünfte Kon
reß der Sozialdemokratie Jtaliens zu Bologna. Von ClaudioLrebes Die Aufgaben der Gewerkſchaftskartelle. Vom Paul

Umbreit. Beobachtungen eines Arbeiters in Südafrika. Von
H. Kaliſch. Die gegenwärtige Lage der deutſchen Jnduſtrie.
Von Arno Reichard. Das Schickſal eines Fiſchervolkes. Ein
Beitrag zur Herrſchaft des Kapitals. Von Adele Schreiber.
Notizen: Zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht. Von Dr.
Stern St. Andreasberg i. H. Schmerzempfindung bei niederen
Tieren. Die Ergebniſſe der deutſchen Krediibanken 1896. Ueber
die land wirtſchaftlichen KooperatioGenoſſenſchaften in England
im Jahre 1896. Landarbeiterlöhne in England. Zur Fortpflan
ung des Aales. Feuilleton Der gelbe Domino. Roman von

arcel Prevoſt. (Fortſetzung.)
Fur die Redaktion verantwortlich Dr. Voelkel in Halſe.

94 Leipzigerstrasse 94.

für Damen und Kinder
empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
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Strreelan u.
Oeffentl. Herſammlung

für Männer und Frauen
Sonntag den 24. Oktober 1897 nachmittags 3 Uhr im Gaſthof

„Glück auf“. o errTagesordnung: 1. Die Arbei'er und ihre Gegner.G dakieur L. Thiele- Halle. 2. Disluſſion. 3. Verſchiedenes.

Entree pro Perſon 10 Pf. Sunt
u dieſer Verſammlung ſind alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Streckau

und dringend eingeladen. Der Einberufer.
Sonntag den 24. Ottober nuchm. 4 Uhr im Händelpark

W öffentliche
Stukkateur-Versammlung.

wenDas Erſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt unbedingt notwendig.
Der Kiuberufer

Gerichtlicher Ausverkauf.

Der Ausverkauf von

Herren u. Knaben-Garderoben
aus der

Parl ILewinſöo onkursmaſſe
wird zu ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt.

Jn Jünglings- und Herren-Garderoben iſt
noch ſehr große Kuswahl vorhanden.

Geöffnet von vorm. 9-12 Uhr und nachm. 3--6 Uhr.
Das Perkaufslokal brfndet ſich Leipzigerſtr. 5, I.

Franz Krug
Verwalter der Carl Lewin'ſchen Konkursmafſſe.

Referent:

Kreclit

Kreoit

Krechit

Halle a. S
(4 Leipzigerstr. 4

obere Etagen.

Zw i a a dir i er eral en won
Le vig e rſtr ße 83,

Möhl er s mmer paſſt nd far zwei
Herrn mit Kibinett ſofort „u vermieten.

Man fe e ſtr 24 vart., Reſtour.

5- Pr.o St 3.4 1000 St. 28.4 Und LogiS rie-
Pilrlx mid

Wiederverkäufer geſucht.
W. Schneider Gr. ü iichſtriße 48

im füher Madeck ſchen Lad n.

Mileh- Seife
Die von uns mit beſter reiner Kuhmilch hergeſtellte Milch Seife iſt frei

von allen ſchädlichen Beſtandteilen, ſie iſt

eine vorzügliche Haushalt- und die beſte
Toiletten Heife

zur E rn eines ſchönen, zarten, jugendfriſchen Teints. Selbſt die ſprödeſte Haut wird weich und
alle Haut-Unreim. gkeiten werde damit beſeitigt.

Molkerei Ouerfurt,
In den durch Plakate bemerklich gemachten Geſchäften erhältlich.

Vertreter: Ruclolt Jacobi, Halle a. S.
Dreyhauptſtraße 2.

e mee Me

Fernſprecher 729.

2 Bee t 2v S 4 a R m e r oSee e
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0
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Den geehrten Mitgliedern des Gie-
ichenſt-iner ſowie des All emeinen Kon-

um Vereins zur gefl.
Zeſtellungen auf Brot und Frühſtück bei

Ergebenſte Mitteilung!

achricht daß

ter pünktlicher Lieferung gern anze-
mmen werden, und bringe dasſelbe in

undliche Erin eHochachtungsvoll
Bäckerei WwW. Thiele,

Zwingerſtr. 29

8estet. billigste

K. Rapsilber,
Schmeerstr. 5.

0

ind beſonder Vortr.ile, welche ſich jeder

frma we det
treuge Reellität der Gunſt eines

Feder 1 Mt.,Reinigen 1 Mt.

Hillige Ahr-
reparatur in nur bekann-
ter feiner Ausführung erha ten Sie bri

Sparmann
Steinſtr. 47.Genaue R gulage-

laus jährige Garantie
ſt aff, wenn man ſich ſofort an ob ge

ſelbige hat ſich durch

g oß en Publikums zu erfreuen.

Reparaturpreiſe:
Zyinder 2 Mk.,Glas, Zeiger,

Schlüſſel alles billig

vi

Jeberziehen und Reparaturen
u

T Fasch

2 Schirm- Fabrik
Schmeerstrasse

empfiehlt

in größter Auswahl.

b i mir nicht gefaufter Schirmerd in ine r W rfſtatt ſchnell und
bi ig a sgefuhrt.

Hüte und Mützen
enpfiehrt zu billigen Wreiſer-

25 4e

77 S 4Burag
S J 3

J J 42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:

S r dKRegulatenre.

2 7 t la 9, 10 M.
Reparaturen:

Federeinietzen 1 M., Glas,
3 g Uhrreng à Pf.
Verſand geg. Nachnahme.

Karl Bittner,

2

Regenschirme

Einzeln- Ausverkauf
von

zu billigſten Preiſen
eefundheits- Kaffee (1 Pfund 20 Pf.),

Spar- Kaffee (1 Pfund 48 und 50 Pf.),
Nudeln, Kraftmehl e.

re

erhalten Kunden

bei Mehrentnahme weitere Ermäßigung).
2—6 Uhr in der Fabrik Brunoswarte 36. C.

Täglich von 7—12 und von
Strampfer.

J s
Waren aller Art

im größten Waren und Möbel Haus

von

L. Hchmann
bedeutendſtes Geſchäft dieſer Art am Platze,

nur gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulftraße.

e große Läden in den Kaiſerſälen.
Figene Arbeitsrämume.

n n m er
gcſumn iſi Wege San am nen

Nordpol-Ausstellumg.
vor

tikum,
6000

m

Das Meerweib.W Reu!
Einritt 40 Pf., Kinder 20

Hunderte von Fiſchen aus allen

Verkauf von billigen Mujſcheln und

Mache beſonders darauf aufmerkſam, daß
meine Ausſt-llung nicht mit Menagerie, Panop-

Panoromga zu v e rwechſein iſt. Die
Quadratſuß große Kusſtellungshalle ent

hätt großart., noch nie geſehene anthropologiſche
Gruppen des hohen Vordens.

Eskimo- Familie in ihren Eishütten.
appländer- Familie auf Schlittenfahrt.

Walroß-Familie, Männchen 6000 Pfund.
Rieſen-Walfſiſch,

82 Fuß lang 10600 Pfund ſchwer.
1000 verſchiedene Werkzeuge

zum Fang von Walfiſchen.
Gewäſſern.

Der Kampf ums Daſein.
Faſt ſämtliche Bögel von Nord und Süd.

Ethnographiſche Sammlung, 400 Nummern.
Großartige

humoriſtiſch-ſatyriſche Gruppen.

Reu! Halikore Dugorg. W
Kap Gust. Könhl.

Pf. ohne e Nachzahlu g.
enntier Geweihen.

Vollſtändiger A

ſamtliche

20 Preisermässigung.

W wegen Geſchäfts Aufgabe. R.
Poſamenten, Hrſätze, Spiten, Woll und Weißwaren,

chneidereiartikel

e 205 billiger.
Berliner Engros Lagergroße Ulrichnraße 32.

usverkauf
III 3u9z0 I 06

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Werſeburaerſt 4.
DasSchuhwaren Lager von

aug. Schubert,
J obere Leipzigerſtraße i.

F empfiehlt ſeine vur zuter
Schuh- Waren

in gr. Ausw. z. bill. Preiſen
Reparaturen ſofort

und gut.
Fleiſcherftraße 41. Anſt. Schlafſtelle. Diedenauerſtr. 166,

En gros. En detail.Schulbedarfsartikel,
Gratulations-Karten,

ſ wie ſämtliche Schreib u. Papier-
waren zu bekannten, billigen Preiſen
vorrätig bei

Otto Hanusi, Giebichenſtein,
Brunnenſtr. 63

Anfertigung ſämtl. Buchbinder-
Arbeiten.

Paul Böttehers Rasier- Salon
Schülershof 1, am Markthält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Duuck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

traget
ſchwa
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